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1. Einleitung

Die deutsche Energiewirtschaft zeichnet sich durch eine hohe Dynamik aus. Durch
sich ständig weiterentwickelnde gesetzliche Anforderungen, die Liberalisierung des
Strom- und Gasmarktes und die Energiewende sehen sich Energieversorger stetig
neuen Anforderungen gegenüber.

Die Städtischen Werke Magdeburg GmbH & Co. KG (SWM) müssen als regiona-
ler, und mit der Marke SC Turbine überregionaler, Energieversorger vielen dieser
Anforderungen gerecht werden. In Folge der sich verändernden Bedingungen müs-
sen die Geschäftsprozesse der SWM ständig angepasst werden. Der Bereich Orga-
nisation und Datenverarbeitung (OD) als unternehmensinterner Bereitsteller von
IT-Dienstleistungen spielt hierbei eine entscheidende Rolle, da viele Prozesse durch
IT-Unterstützung vereinfacht, automatisiert oder erst ermöglicht werden.

Einer der Kernprozesse der SWM und gleichzeitig einer der am stärksten IT - unter-
stützen Prozesse ist die automatische Kundenabrechnung. Mehr als 250.000 Kunden
und eine Vielzahl an Produkten sowie die verschiedenen gesetzlichen Auflagen erge-
ben für diesen Prozess einen Aufwand und eine Komplexität, die manuell nicht zu
bewältigen wären. Auch der aktuelle Trend weg von Commodity-Produkten, hin zu
kundenindividuellen Lösungen [FN2016] stellt ganz neue Anforderungen. Ein effekti-
ves und flexibles automatisches Abrechnungssystem ist eine notwendige Bedingung,
um, unter Beachtung all dieser Anforderungen, wettbewerbsfähige Produkte anbie-
ten zu können.

1.1 Problemstellung

Das aktuell genutzte Abrechnungssystem der SWM ist Bestandteil der Branchen-
erweiterung IS-U für das Enterprise Ressource Planning-System SAP for Utilities
R/3. Das IS-U wurde in den 90er-Jahren unter Berücksichtigung der damaligen An-
forderungen entwickelt und schrittweise von der SAP erweitert.

Durch die grundlegenden Veränderungen in Folge der Liberalisierung des Strom- und
Gasmarktes musste das Abrechnungssystem komplett neuen Anforderungen genü-
gen. Da die SAP keine Änderungen am Abrechnungssystem vornahm, reagierte die
SWM auf diese Anforderungen mit verschiedenen Eigenentwicklungen und Anpas-
sungen in den Pflegeprozessen. Auch neue Eigenschaften von Produkten, die von den
Fachbereichen gefordert wurden und von der SAP nicht vorgesehen waren, mussten
umgesetzt werden. Da nun nicht mehr die Standardlösungen der SAP verwendet
wurden, war und ist es problematisch über Kanäle wie das SAP Online Service Sys-
tem (OSS) kompetente Hilfe zu erhalten. Der Wartungsaufwand des eigenen Systems
lastet durch diesen Umstand verstärkt auf den SWM.
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Der über die Jahre steigende Aufwand bei der Pflege der Daten im Abrechnungs-
system, lässt Zweifel daran aufkommen, ob das System und die etablierten Prozesse
den modernen Anforderungen noch gewachsen sind. Weiterhin bereitet die SAP die
Entwicklung des IS-U-Nachfolgers für das neue SAP S/4 HANA vor, welcher in ei-
nigen Jahren fertiggestellt werden soll. Im Hinblick auf die beschriebene Situation
ist es an der Zeit, die Anforderungen an ein modernes Abrechnungssystem neu zu
bewerten. Dabei stellen sich folgende Fragen:

1. Wie sehen die Prozesse der Datenpflege im Abrechnungssystem der
SWM aus?

Es müssen die Prozesse, die im Abrechnungssystem durchgeführt werden, und die
verursachten Kosten aufgestellt werden.

2. Welchen Anforderungen muss ein idealtypisches Abrechnungssystem
genügen?

Die Anforderungen an ein modernes Abrechnungssystem müssen identifiziert und
strukturiert festgehalten werden.

3. Wie lässt sich das bestehende Abrechnungssystem der SWM optimie-
ren?

Es müssen Aspekte des idealtypischen Abrechnungssystems untersucht werden. Dar-
aus können Maßnahmen abgeleitet werden, welche den Pflegeaufwand des Abrech-
nungssystems reduzieren. Dies geschieht unter dem Blickpunkt der anstehenden Um-
stellung auf SAP S/4 HANA.

1.2 Ziele und Inhalt der Arbeit

Ziel dieser Arbeit ist es, die im vorherigen Abschnitt gestellten Fragen zu beantwor-
ten. Die Analyse und eine darauf aufbauende Optimierung des Systems kann die
Kosten der Datenpflege senken und und die Möglichkeiten der Produktgestaltung
erweitern. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde ein Vorgehen gewählt, welches sich in
der Struktur der Arbeit widerspiegelt.

Nachdem in diesem Kapitel eine Einleitung gegeben und die Problemstellung defi-
niert wurde, wird zunächst in Kapitel 2 eine Grundlage zum besseren Verständnis
der Arbeit gelegt. Es werden die wichtigsten Begriffe und Zusammenhänge erläutert
sowie der Standardzustand des Abrechnungssystems des SAP IS-U beschrieben. Ab-
schließend wird der Aufbau der verwendeten UML-Diagramme dargestellt.

Im Anschluss wird in Kapitel 3 der Ist-Zustand des Abrechnungssystems der SWM
mit der zuvor erläuterten UML-Methode anhand ausgewählter Geschäftsprozesse
der Datenpflege analysiert und die verursachten Kosten bestimmt. Daraus werden
verschiedene Herausforderungen und Handlungsfelder abgeleitet.

Kapitel 4 greift die Handlungsfelder auf und formuliert Lösungsvorschläge, welche
die Herausforderungen bewältigen sollen. Es wird einerseits die Automatisierung der
Pflegeprozesse und andererseits ein Konzept für ein neues Abrechnungssystem, wel-
ches auf den modernen Anforderungen der Abrechnung basiert, vorgeschlagen. Die
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Lösungsansätze werden bewertet und abschließend eine Empfehlung ausgesprochen,
welche Maßnahmen inwieweit umgesetzt werden sollten.

In Kapitel 5 wird die teilweise Umsetzung des vorgeschlagenen Konzeptes im IS-U
durch die SWM dokumentiert. Der Fokus liegt dabei darauf, Eigenentwicklungen
auf ein Minimum zu begrenzen. Es werden die Änderungen im Datenschema und
den Pflegeprozessen des Abrechnungssystems dargestellt.

Kapitel 6 fasst die Ergebnisse der Arbeit zusammen und gibt einen Ausblick auf
offen gebliebene Punkte und Ansätze für zukünftige Arbeiten.



4 1. Einleitung



2. Grundlagen und Einführung

Nachdem die Problem- und Zielstellung der Arbeit festgelegt wurden, werden nun
die Grundlagen erläutert. Dazu werden die wichtigsten Begriffe und Zusammenhänge
geklärt und das Abrechnungssystem des SAP IS-U, sowie alle zur Abrechnung not-
wendigen Daten beschrieben. Im Anschluss wird die Ist-Analyse des Abrechnungs-
systems an ausgewählten Geschäftsprozessen (GPs) vorgestellt und die Kosten für
die GPs aufgeschlüsselt.

2.1 Begriffsklärung

Die Liberalisierung des Strom- und Gasmärkte hatte für alle Energieversorger tief-
greifende Konsequenzen für ihre Struktur und Vertriebsstrategie. Waren die Unter-
nehmen zuvor noch alleiniger Anbieter von Versorgungsleistungen im eigenen Netz,
war es nun möglich Kunden in jedem Netz zu versorgen, während im eigenen Netz
Kunden durch andere Anbieter versorgt werden konnten. Ein vertikal integriertes
Versorgungsunternehmen, welches sowohl das Netz betreibt, als auch die Energie
liefert war somit nicht mehr möglich. Der Netzbetrieb musste in separate Betriebe
(Netzbetreiber) ausgelagert werden, um allen Anbietern diskriminierungsfreien
Zugang zum Netz zu verschaffen. Ein Teilgebiet des Versorgungsnetzes, welcher von
einem bestimmten Netzbetreiber betrieben wird, wird als Netzbetreiber bezeich-
net.

Der Netzbetreiber deckt die Kosten für den Betrieb seines Versorgungsnetzes durch
die Erhebung eines Netzentgeltes. Die beiden kostentreibenden Punkte sind dabei
die Brennstoffkosten in Form der verbrauchten Energie in kWh und die Größe
der der Netzkapazität in Form der Leistung in kW. Je nach Belastung, die ein
Verbraucher für das Netz darstellt wird ein bestimmter Vergütungsmodus gewählt:

Verbraucher mit relevanter Netzbelastung: Für Kunden mit einem Stromver-
brauch von über 100.000 kWh pro Jahr [StromNZV, §12 Abs. 1] bzw. einem
Gasverbrauch von über 1,5 Mio. kWh [GasNZV, §24 Abs. 1], die damit das
Netz relevant belasten, ist eine Registrierende Lastgangsmessung Pflicht
(RLM). Mittels eines Zählers wird viertelstündlich (Strom) oder stündlich
(Gas) die verbrauchte Energie gemessen. Der Differenzenquotient im Zeitraum
zwischen zwei Messungen ist eine Annäherung an die bezogene Leistung in
diesem Zeitraum. Der Leistungshöchstwert wird mit einem Leistungspreis be-
wertet und die verbrauchte Energie mit einem Arbeitspreis.
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Verbraucher ohne relevante Netzbelastung: Für kleinere Verbraucher, welche
einzeln das Netz nicht signifikant beeinflussen kann eine kostengünstigere Mess-
methode genutzt werden [StromNZV, §12 Abs. 1]. Hier wird auf ein statisti-
sches Modell zurückgegriffen, welches Lastgang des Kunden abbildet. Für jede
Kundengruppe (privater Haushalt, Landwirtschaft etc.) wird ein repräsenta-
tiver Lastgang, das Standardlastprofil (SLP), erstellt. Somit muss die ver-
brauchte Energie nur in längeren Intervallen gemessen werden. Die statistisch
ermittelte Spitzenleistung wird mit einem einheitlichen Grundpreis bewertet,
während die verbrauchte Energie wieder mit einem Arbeitspreis bewertet wird.

Der Netzbetreiber ist weiterhin gesetzlich verpflichtet, Abgaben auf die durchgelei-
tete Energie zu entrichten. Diese werden über das Netzentgelt an den Energieliefe-
ranten weitergegeben:

KWK-Umlage (Strom): Zur Finanzierung der Förderung von Anlagen zur Kraft-
Wärme-Kopplung (Erzeugung von Wärme und Strom gleichzeitig) sieht das
Kraft-Wärme-Kopplungs-Gesetz [KWKG, §9 Abs. 7 S. 1] eine Umlage auf die
verbrauchte Energie vor.

§19-StromNEV-Umlage (Strom): Auf Grundlage der Stromnetzentgeltverord-
nung [StromNEV, §19 Abs. 2 S. 1-2] können Letztverbraucher ein individuelles
Netzentgelt beantragen. Um durch diese Regelung entgangene Erlöse auszu-
gleichen, werden diese teilweise an die Letztverbraucher als Aufschlag auf das
Netzentgelt weitergegeben.

Offshore-Haftungsumlage (Strom): Im Energiewirtschaftsgesetz [EnWG, §17f
Abs. 5] ist festgelegt, dass die Verluste der Offshore-Windpark-Betreiber durch
verspäteten Anschluss an das Übertragungsnetz auf den Letztverbraucher um-
gelegt werden. Dies geschieht durch einen festen Aufschlag pro gelieferter Ki-
lowattstunde, welcher sich in seiner Höhe nach drei Verbrauchergruppen (bis
1.000.000 kWh jährlich, ab 1.000.000 kWh jährlich, ab 1.000.000 kWh jährlich
stromintensiv) unterscheidet.

§18-AbLaV-Umlage: Die in der Verordnung über Vereinbarungen zu abschaltba-
ren Lasten [AbLaV, §18] festgehaltene Umlage dient dem Ausgleich der Kos-
ten, welche durch diese Verordnung für die Übertragungsnetzbetrieber ent-
stehen. Sie sollte zum 01.01.2016 außer Kraft treten. Durch eine späte Ent-
scheidung des Bundestages, welche die Umlage bis zum 30.06.2016 verlängert,
konnten die Netzbetreiber ihre Netzentgeltangaben nicht mehr ändern. Die so
entgangenen Umlagen müssen somit in einer neuen, noch ausstehenden Umlage
erhoben werden.

Konzessionsabgabe (Strom/Gas): Da der Netzbetreiber für die Verlegung und
den Betrieb des Versorgungsnetzes öffentliche Verkehrswege nutzt, muss er
die Gemeinden dafür entschädigen. Die Höhe der Entschädigung hängt von
der Größe der Gemeinde ab und ist gesetzlich durch die Verordnung über
Konzessionsabgaben für Strom und Gas [KAV, §2 Abs. 1-2] geregelt.
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Jeder Netzbetreiber legt das Netzentgelt für das kommende Jahr neu fest und ver-
öffentlicht dieses im November des Vorjahres. Die genauen Bestandteile, die in die
Berechnungen einfließen, sind zwar Betriebsgeheimnis, jedoch muss das Entgelt laut
[StromNEV, §30] durch eine Regulierungsbehörde bewilligt werden. Dies soll den
diskriminierungsfreien Zugang für alle Energielieferanten sicherstellen.

Die Energieversorgungsunternehmen sind durch die Ausgliederung des Netzbetriebs
lediglich noch Energielieferant und Messstellenbetreiber. Als Lieferant bieten sie
dem Kunden ein Gesamtpaket an Versorgungsleistung, Ablesung und Vergütung
des Netzbetreibers für die Netznutzung in Form eines Kundenproduktes (kurz:
Produkt). Da die Netzentgelte der verschiedenen Netzgebiete unterschiedlich hoch
angesetzt sind, kann ein Kundenprodukt nicht überall mit den gleichen Konditionen
angeboten werden. Die Ausprägung eines Produktes in einem bestimmten Netzgebiet
wird im Weiteren als Produktnetzgebiet bezeichnet.

Für den Großteil der Kunden (Tarifkunden) werden Standardprodukte angeboten,
während Kunden mit speziellen Bedürfnissen (Sonderkunden), wie Einspeiser oder
energieintensive Unternehmen, individuell zugeschnittene Produkte beziehen kön-
nen. Die Kundenprodukte eines Versorgungsunternehmens können somit sehr viel-
fältig ausfallen. Es werden Preisgarantien oder 100% iger Naturstrom angeboten,
aber auch Prämien, wie ein Treuebonus oder ein Tablet. Die aktuelle Entwicklung
zeigt, dass man sich immer stärker in Richtung kundenindividueller Produkte bewegt
[FN2016], was zu einem immer komplexerem Abrechnungsprozess für die Unterneh-
men führt.

Die Abrechnung ist die Ermittlung der vom Kunden zu begleichenden Kosten nach
Ablauf eines festgelegten Zeitraums (Abrechnungszeitraum), durch Bewertung der
vertraglich festgehaltenen Leistungen mit Preisen. Es werden dabei verschiedene
Arten von Kosten unterschieden:

• Direkte Kosten: Kosten, welche durch die Erbringung der Versorgungsleis-
tung anfallen.

• Indirekte Kosten: Kosten, welche durch weitere Dienstleistungen, Boni, etc.
anfallen.

• Weiche und sonstige Kosten: Kosten, welche z.B. durch eine Ökostrom-
zertifizierung anfallen.

Die durch die Abrechnung ermittelten Geldbeträge werden mittels Fakturierung zu
einer Rechnung zusammengestellt. Abbildung 2.1 zeigt den Ablauf des Geschäftspro-
zesses Abrechnung nach Standard der SAP. Da die SWM für die Abrechnung al-
ler Kunden zu einem einzigen Stichtag enorme Spitzenkapazitäten in verschiedenen
Fachbereichen (Kundencenter, Call Center, usw.) vorhalten müsste, verwenden die
SWM eine rollierende Abrechnung. Dabei werden Kunden jährlich im Monat ih-
res Vertragsabschlusses abgerechnet, wodurch der Arbeitsaufwand der Abrechnung
auf das ganze Jahr verteilt werden kann.

Ein Preis ist ein Schlüssel, dem über einen festgelegten Zeitraum gültiger Preisbe-
trag in einer bestimmten Währung zugeordnet wird. Ein Preis kann von verschie-
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Ableseauftrags-
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Unplausible Ableseergebnisse

Ableseergebnis-
korrektur

Abbildung 2.1: Geschäftsprozess Abrechnung, nach [ISU, 229]

denen Größen abhängig sein, wodurch verschiedene Arten von Leistungen bewertet
werden können:

Mengenabhängiger Preis: Der Preis wird genutzt, um eine Menge zu bewerten.
In der Versorgungsbranche ist dies meist die Menge an gelieferter Energie. Der
Preisbetrag wird somit z.B. in e/kWh angegeben und bei der Abrechnung
mit der Menge multipliziert. Alternativ bezeichnet man ein mengenabhängiger
Preis auch als Arbeitspreis.

Zeitabhängiger Preis: Zur Bewertung einer Versorgungsleistung über die Zeit
wird ein zeitabhängiger Preis verwendet. So kann zum Beispiel die Miete für
einen Verbrauchszähler in e/Jahr angegeben werden. Für ein Produkt exis-
tiert meist ein zeitabhängiger Preis, bezogen auf ein Jahr, namens Grundpreis.

Pauschaler Preis: Gibt es keine Abhängigkeit für einen Preis, so wird er als pau-
schaler Preis (Pauschale) bezeichnet. Der Preisbetrag kann ohne weitere Be-
rechnung in die Abrechnung eingehen. Ein Beispiel wäre der Pauschalpreis
für die Abrechnung von Straßenbeleuchtung, da eine Messung des Energiever-
brauchs an jeder Laterne zu teuer wäre.

Der Preis, welcher den Kunden der SWM kommuniziert wird, ist ein All-Inclusive-
Preis, der aus mehreren Komponenten besteht. Für Tarifkunden, teilt sich dieser
All-Inclusive-Preis in einen Arbeits- und einen Grundpreis. Diese wiederum set-
zen sich aus dem Netzentgelt des Netzgebiets, in dem sich der Kunde befindet,
und einem Vertriebsanteil (Vertriebspreis) zusammen. Der Vertriebspreis deckt
die Kosten des Energieversorgers für Energiebeschaffung und -vertrieb, beinhaltet
die Gewinnmarge und ist als einziger Preisbestandteil direkt vom Versorgungsun-
ternehmen beeinflussbar. Zuzüglich zu den Abgaben, die der Netzbetreiber mit den
Netzentgelten weitergibt, müssen folgende Steuern im All-Inclusive-Preis enthalten
sein:

Strom-/Gassteuer: Pro gelieferte Kilowattstunde wird eine Abgabe von 2,05ct
im Strom bzw. 0,55ct im Gas fällig. Diese Abgaben sind im Stromsteuergesetz
[StromStG, §3] und Energiesteuergesetz [EnergieStG, §2] festgeschrieben.
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EEG-Umlage (Strom): Laut Erneuerbare-Energien-Gesetze [EEG, §60] muss ei-
ne Umlage pro gelieferte Kilowattstunde an die Übertragungsnetzbetreiber
(Betreiber der höchsten Netzebene) entrichtet werden. Weiterhin sind nach
[EEG, §61] auch Eigenversorger umlagepflichtig.

Mehrwertsteuer: Nach Anwendung aller anderen Abgaben wird der Preis, laut
Umsatzsteuergesetz [UStG, §1], mit einer Mehrwertsteuer von 19% versehen.
Anzumerken ist, dass somit auch alle zuvor eingerechneten Abgaben und Um-
lagen nochmals besteuert werden.

Abbildung 2.2: Stromarbeitspreis Januar 2016, nach [StrPA]

Abbildung 2.2 zeigt prozentual die oben beschriebene Zusammensetzung eines durch-
schnittlichen Arbeitspreises für Strom eines privaten Haushalts nach Angaben des
Bundesverbandes der Energie- und Wasserwirtschaft e.V. im Januar 2016.

Häufig wird der Vertriebsanteil des All-Inclusive-Preises abhängig vom Verbrauch
des Kunden in verschiedene Stufen eingeteilt. Dies wird im Weiteren als verbrauchs-
abhängige Preisstufung oder Verbrauchspreisstufung bezeichnet. Grundle-
gend gilt, dass der Anteil sinkt je höher der Verbrauch ist. In der Praxis haben
sich dabei zwei Modelle etabliert:

Mengenzonung: Es werden mehrere Mengenzonen für den Verbrauch festgelegt,
die durch Mengenzonenbeträge in kWh begrenzt sind. Der Kunde bezahlt für
seinen gesamten Verbrauch den Preis, der der Mengenzone zugeordnet ist.
Bezieht der Kunde beispielsweise ein Produkt mit zwei Mengenzonen, Zone
1 bis 500kWh jährlich für 25ct/kWh und Zone 2 ab 501 kWh jährlich für
20ct/kWh, so zahlt er bei einem Verbrauch von 600kWh im Jahr den Preis
der Zone 2.

Mengenstaffelung: Wie bei der Zonung wird der Verbrauch unterteilt und jedem
Teilbereich (Mengenstaffel) ein Preis zugeordnet. Die Mengenstaffeln werden
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von Mengenstaffelbeträgen in kWh begrenzt. Der Kunde bezahlt nun für je-
den Teil seines Verbrauchs den Preis in dessen Staffel er liegt. Im Falle des
vorherigen Beispiels würde der Kunde für die ersten 500kWh 25ct zahlen und
für alle weiteren 20ct.

Eine weitere Möglichkeit der Preisgestaltung ist die Verwendung eines Hoch- und
Niedertarifs. Dabei werden 24 Stunden in zwei Zeiträume unterteilt (meist Tag
und Nacht). Im Zeitraum des Hochtarifs wird der Verbrauch eines Kunden mit einem
höheren Preis bewertet als im Zeitraum des Niedertarifs. Dies dient dazu Kunden
einen Anreiz zu bieten, energieintensive Anlagen zu Zeiten in Betrieb zu nehmen,
in denen das Netz nur leicht belastet ist. Da für eine solche Preisgestaltung zwei
Zähler oder eine RLM nötig sind, wird sie nur in speziellen Produkten (Heizstrom)
oder bei Sonderkunden genutzt. Zukünftig könnte sich die Nutzung jedoch durch
die zunehmende Verbreitung von Smart Metern erhöhen.

Die soeben dargestellte komplexe Preiszusammensetzung, die kundenindividuelle
Ausprägung der abzurechnenden Leistungen und die große Anzahl an Kunden ma-
chen es in der Versorgungsbranche nötig flexible Systeme zur automatischen Kun-
denabrechnung zu verwenden. Viele Unternehmen betreiben solche Systeme im Rah-
men ihres Enterprise Ressource Planning-Systems (ERP-System). Das Ab-
rechnungssystem der SWM ist Bestandteil des SAP IS-U, welches eine Branche-
nerweiterung des ERP-Systems SAP for Utilities ist. Die Funktionsweise und der
Aufbau des Systems werden im folgenden Abschnitt beschrieben.

2.2 Das Abrechnungssystem des SAP IS-U

SAP for Utilities ist ein unter Versorgungsunternehmen weit verbreitetes Enter-
prise Rescource Planning-System. Neben den Standardfunktionalitäten eines ERP-
Systems, bietet die Plattform Funktionen zur Verwaltung, Betreuung und Abrech-
nung von Kunden eines Versorgungsunternehmens. Es werden dabei die klassischen
Sparten wie Strom, Gas, Wasser/Abwasser abgedeckt, welche in der Komponente
IS-U zusammengefasst werden. Das IS-U wird im Paket mit der Komponente IS-T,
zur Verwaltung von Multimediadienstleistungen wie Internet, Kabelfernsehen und
Telefon, als Branchenerweiterung IS-UT vertrieben.

Tabelle 2.1 zeigt die Bestandteile des IS-U. Jeder Bestandteil des IS-U stellt neben
einer bestimmten Funktion auch Daten bereit, die zur Abrechnung benötigt werden.
Die Daten können in zwei Gruppen eingeteilt werden:

• Stammdaten:

– Technische Stammdaten: Diese Daten stellen technische Objekte wie
Stromzähler, usw. dar.

– Kaufmännische Stammdaten: Daten wie Verträge und ähnliches fal-
len unter diese Kategorie.

• Steuerungsdaten: Die Darstellung von Produkten, Preisen, usw. erfolgt durch
diese Daten.
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Techn. Name Bezeichnung der Unterkomponente (Bemerkung)
IS-U-BF Grundfunktionen (Terminsteuerung, Regionalstruktur, etc.)
IS-U-BI Vertragsabrechnung
IS-U-CA Vertragskontokorrent
IS-U-CS Kundenservice
IS-U-DM Geräteverwaltung (inklusive Ablesung)
IS-U-EDM Energiedatenmanagement
IS-U-IDE Unternehmensübergreifender Datenaustausch
IS-U-IDEX Unternehmensübergreifender Datenaustausch erweitert
IS-U-IN Fakturierung
IS-U-IS Informationssystem
IS-U-LIB Deregulierung/Liberalisierung
IS-U-MD Stammdaten
IS-U-PCT Portal Content
IS-U-TO Werkzeuge (Archivierung, Migration, Druck-Workbench, etc.)
IS-U-WA Entsorgungswirtschaft
IS-U-WM Workmanagement (inklusive Schnittstellen)

Tabelle 2.1: Unterkomponenten des IS-U, nach [ISU, 151]

Die Steuerungsdaten sind Teil des Abrechnungssystems, der Komponente IS-U-BI,
während die Stammdaten von anderen Komponenten des IS-U bereitgestellt werden.
Das Zusammenspiel der Stamm- und Steuerungsdaten wird am Beispiel eines fiktiven
Kunden (in kursiv) dargelegt werden:

• Der Kunde ist die Privatperson Max Mustermann.

• Er besitzt ein Einfamilienhaus in der Musterstraße 12, 39128 Magdeburg.

• Er bezieht über die SWM Strom, Gas und Wasser/Abwasser.

• Weiterhin ist das Gebäude mit einer Photovoltaikanlage ausgestattet.

• Die Werkstatt im Garten wird mit einer Wärmepumpe geheizt und bezieht für
diese Heizstrom separat vom normalen Strom.

• Der Zähler für Wasser/Abwasser befindet sich im Bad, die Zähler für Strom
und Gas im Keller, sowie einer für den Heizstrom an der Werkstattaußenseite.

Die Stammdatenstruktur im IS-U wird als IS-U Haus bezeichnet. Abbildung 2.3
stellt diese Daten schematisch dar. Die übergeordnete technische Struktureinheit
ist das Anschlussobjekt. Im Falle des Beispiels handelt es sich hierbei um das
Einfamilienhaus von Herrn Mustermann.

Die Lage des Objektes ist in der Regionalstruktur des IS-U gepflegt und es verfügt
über Anschlüsse für die unterschiedlichen Sparten Strom, Gas und Wasser/Abwas-
ser. Die Anschlüsse beinhalten die technischen Daten der physikalischen Anschlüsse
an das Versorgungsnetz.
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Abbildung 2.3: Darstellung der Stammdaten - Das IS-U-Haus [SAP00]

Das Objekt teilt sich in verschiedene Verbrauchsstellen auf. Im Falle des Beispiels,
sind dies das Haus selbst und die Werkstatt.

Der Geräteplatz ist der physikalische Standpunkt eines oder mehrerer Geräte
(Zähler) im Objekt. Jeder Zähler hat mindestens ein Zählwerk, welches den durch
die Ablesung ermittelten Zählerstand beinhaltet. Herr Mustermann hat einen Zäh-
ler (mit einem Zählwerk) für Wasser und Abwasser am Geräteplatz Bad, sowie
für Heizstrom am Geräteplatz Werkstattaußenseite. Die Zähler für Strom und Gas
befindet sich am Geräteplatz Keller. Der Stromzähler besitzt zwei Zählwerke, für
verbrauchten und von der Photovoltaikanlage eingespeisten Strom.

Dem Zählwerk kann ein Zählerfaktor zugeordnet werden, mit denen der Zähler-
stand vor der Abrechnung in eine abrechenbare Größe umgewandelt wird. So wird
der Zählerstand des Wasserzählers, der lediglich Umdrehungen des Zählrades misst,
in ein verbrauchtes Wasservolumen in Kubikmeter überführt. Ist ein Wandlergerät
vor den Zähler eingebaut, das die Messung beeinflusst, so kann ein Wandlerfaktor
hinterlegt werden, um dies auszugleichen. Der Wandler wird als technische Installa-
tion am Geräteplatz vermerkt.

Ein Zählwerk und eine Verbrauchsstelle sind über einen Zählpunkt verbunden,
welche, je nachdem, ob sie an der Marktkommunikation teilnehmen oder nicht, in
Deregulierungs- und technische Zählpunkte unterteilt werden. Deregulierungszähl-
punkten wird ein Netz zugeordnet, welches durch einen eindeutigen Netzgebiets-
schlüssel identifiziert wird. Die Verbrauchsstelle, das Zählwerk und der Zählpunkt
sind weiterhin einer Anlage zugeordnet. Diese bildet mit einem Vertrag den Ver-
bindungspunkt zu den kaufmännischen Stammdaten.
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Die kaufmännischen Stammdaten sind in drei Stufen hierarchisch strukturiert. Die
höchste Stufe bildet hierbei der Geschäftspartner, im Falle des Beispiels, Herr
Mustermann. Neben einer Privatperson, können Geschäftspartner auch Unterneh-
men oder Gruppen sein. Dem Partner werden in der nächsten Stufe Vertrags-
konten zugeordnet, zu denen Verträge gehören. Es laufen Herrn Mustermanns
Verträge für Strom und Heizstrom über ein gemeinsames Vertragskonto, während
Gas und Wasser/Abwasser jeweils ein eigenes Konto haben. In einem Vertrag ist
wiederum genau eine Anlage hinterlegt, womit die Verbindung zu den technischen
Stammdaten herstellt ist.

Die genauen Kardinalitäten der Zusammenhänge zwischen den Stammdaten kön-
nen der Abbildung 2.4 entnommen werden. Weiterhin ist abgebildet, welcher SAP-
Komponente die jeweiligen Daten ursprünglich entstammen.

Abbildung 2.4: Stammdaten der Abrechnung [ISU, 129]

Die Produkte und zugehörigen Preise sind durch die Steuerungsdaten abgebildet.
Einer Anlage ist genau ein Tariftyp zugeordnet, der die grundlegenden Eigenschaf-
ten eines Produktes enthält. Der Anlage des Stromvertrags von Herrn Mustermann
ist der Tariftyp E SWM 014X für Einspeiser mit Eigenverbrauch im Raum Mag-
deburg zugeordnet. Die Abrechnungslogik wird von einem zum Tariftyp gehörigen
Abrechnungsschema (kurz: Schema) bereitgestellt. Der Aufbau eines Schemas ist
in Abbildung 2.5 zu sehen.

Die Tarife eines Schemas sind Gruppierungen von Tarifschritten. Der Tarifschritt
ist die einfachste Steuerungsanweisung der Abrechnung und besteht aus einem Va-
riantenprogramm (ähnlich einer Funktion in einer Programmiersprache) mit Ein-
und Ausgabeschnittstelle. Das grundlegendste Variantenprogramm ist QUANTI01,
welches eine Menge und einen Preis als Eingabe erhält und den Geldbetrag zurück-
gibt, der für die Menge zu zahlen ist. Im Tarif kann festgelegt werden, ob die Ausgabe
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Abbildung 2.5: Aufbau eines Abrechnungsschemas

eines Tarifschritts buchungsrelevant ist. Buchungsrelevante Ausgaben beinhalten
Daten, die in das Hauptbuch der Buchhaltung eingehen. Nicht buchungsrelevante
Ausgaben, z.B. die Aufschlüsselung der Zusammensetzung eines Geldbetrages, wer-
den als informatorische Angabe bezeichnet. Die Ein- und Ausgabe der Varianten-
programme erfolgt über Operanden. So wird z.B. der Zählerstand eines Zählwerks
über einen speziellen Zählwerksoperanden an die Abrechnungslogik übergeben. Die
Werte für die Belegung der verbleibenden Operanden werden fest in Fakten hinter-
legt oder durch Variantenprogramme während der Laufzeit berechnet.

Ein Fakt ist die zeitliche Zuordnung eines Wertes zu einem Operanden. Die Defini-
tion von Fakten kann an der Anlage, dem Tariftyp oder dem Tarif selbst erfolgen.
Dabei übersteuern Anlagefakten Tariftypfakten, welche wiederum Tariffakten über-
steuern. So ist beispielsweise an Herrn Mustermanns Tariftyp der standardmäßige
Arbeitspreis pro Kilowattstunde hinterlegt, welcher von einem individuell für ihn ver-
handelten Sonderpreis an der Anlage übersteuert wird. Tariffakten werden zusätzlich
in Faktengruppen eingeteilt, welche vom Entwickler selbst definiert werden kön-
nen. Die am Zählwerk hinterlegte Faktengruppe kann somit steuern, welche Werte
für die Abrechnung dieses Zählwerks relevant sind. Die in den Operanden durch
Fakten zugeordneten Werte werden in verschiedene Typen unterteilt, wie Tabelle 2.2
zeigt.

Preise stellen unter den Operandentypen die größte Gruppe dar. Ein Preis bzw.
Preisobjekt wird über einen Preisschlüssel, -typ, -stufe und Transaktionswährung
eindeutig identifiziert. An einem Preisobjekt wird für einen bestimmten Zeitraum ein
Preisbetrag in einer Transaktionswährung festgelegt. Der Zeitraum der Betragszu-
ordnung wird auch Zeitscheibe genannt. Die Preisbeträge eines Preisobjektes werden



2.2. Das Abrechnungssystem des SAP IS-U 15

Operandentyp Bezeichnung
AMOUNT Betrag
DEMAND Leistung allgemein
FACTOR Zahl mit Nachkommastellen
LPRICE Pauschalpreis
QUANT Menge (Verbrauch) allgemein
QPRICE Mengenabhängiger Preis
REFVALUE Bezugsgröße
SEASON Saison
TPRICE Zeitabhängiger Preis
USERDEF Benutzerdefinierter Wert

Tabelle 2.2: Operandentypen in der Standardauslieferung, nach [ISU, 142]

in der Preishistorie gespeichert. Der Preistyp ordnet einen Preis in unterschiedliche
Kategorien ein, welche mit den entsprechenden Operandentypen übereinstimmen:

• Mengenabhängiger Preis: Der Preis wird in Abhängigkeit von einer Menge
angegeben. Ein Arbeitspreis pro Kilowattstunde kann z.B. so definiert werden.

• Pauschale: Ein unabhängiger Preis, der ohne weitere Berechnung in die Ab-
rechnung einfließen kann.

• Verrechnungspreis: Dient der zeitabhängigen Verrechnung einer Dienstleistung,
z.B. Miete eines Zählers.

• Zeitabhängiger Preis: Der Preis wird über einen festgelegten Zeitraum defi-
niert. Es wird im Zeittyp angegeben, ob der Preis einen Monat (Ein Jahr hat
360 Tage) oder einen Tag (Ein Jahr hat 365/366 Tage) als Zeitbasis hat. Ein
Grundpreis pro Jahr kann z.B. so definiert werden.

Um in die Rechnung des Kunden einzufließen müssen die Preise mit einem ent-
sprechenden Variantenprogramm verarbeitet werden. Die schon erwähnte Variante
QUANTI01 nutzt zum Beispiel einen mengenabhängigen Preis. Weitere Eigenschaf-
ten des Preises werden über die Preisart bestimmt:

• Normalpreis: Das Preisobjekt besitzt über einer Zeitscheibe einen Preisbetrag.

• Zonenpreis: Der Preisbetrag wird, wie in Abschnitt 2.1 beschrieben, über eine
Mengenzonung ausgewählt. Die Mengenzonenbeträge werden zusammen mit
dem Preisbetrag hinterlegt.

• Staffelpreis: Der Preis unterliegt einer Mengenstaffelung, wie sie in Abschnitt 2.1
beschrieben wurde. Die Mengenstaffelbeträge werden zusammen mit Preisbe-
trag hinterlegt.

Die Preisstufe bietet eine weitere Differenzierungsmöglichkeit, mit der Preisobjekte
in individuell festgelegten Kategorien eingeordnet werden können.
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Es besteht die Möglichkeit Preise mit Abgaben (z.B. Konzessionsabgabe), sowie
Rabatten und Zuschlägen zu versehen. Rabatte und Zuschläge werden einer Berech-
tigungsgruppe zugewiesen und können entweder als Fest- oder prozentualer Betrag
angegeben werden.

Als letztes Element der Steuerdaten muss die Tariffindung beleuchtet werden. Sie
stellt eine Relation zwischen einem Tariftyp, einer Tarifart und einem Tarif dar.
Die Tarifart ist dabei am Zählwerk in den technischen Stammdaten hinterlegt und
bietet die Möglichkeit unterschiedliche Arten von Zählerständen (z.B. HT- und NT-
Zählerstände) mit dem gleichen Schema abzurechnen. Vor der Ausführung der Ab-
rechnung wird über die Tarifart und dem der Anlage zugeordnetem Tariftyp die
Tariffindung ausgewertet und somit die für die Abrechnungsdurchführung relevan-
ten Tarife im Schema selektiert. Für das Beispiel bedeutet dies, dass für das erste
Zählwerk des Stromzählers die Tarifart

”
Verbrauch“ und für das zweite die Tarifart

”
Einspeisung“ hinterlegt sind. Es werden für das Verbrauchszählwerk nur die Tarife

genutzt, die zur Abrechnung desselben relevant sind. Für das Einspeisezählwerk wer-
den aus dem gleichen Schema die Tarife für Einspeisevergütung genutzt. Für unter-
schiedliche Tariftypen können in der Tariffindung bei gleicher Tarifart verschiedene
Tarife als abrechnungsrelevant markiert werden.

Neben den soeben beschriebenen Standard gibt es die Möglichkeit Eigenentwick-
lungen, wie z.B. ein individuell ausgeprägtes Variantenprogramm, in das SAP Sys-
tem einzubringen. Damit diese Eigenentwicklungen von den Standards unterscheid-
bar sind, ist ihnen im SAP ein eigener Namensraum zugewiesen worden, der Z-
Namensraum. Wird die Standardimplementierung einer SAP-Komponente durch
eine Eigenentwicklung ersetzt, so ist diese an dem

”
Z“ am Namensanfang zu erken-

nen.

Nachdem die Struktur der Stammdaten beschrieben wurde, folgt nun der Prozess
der Abrechnung. Abhängig vom auslösenden Ereignis werden folgende Abrechnungs-
verfahren unterschieden:

• Turnusabrechnung: Das Standardverfahren wird automatisch nach dem fest-
gelegten Abrechnungszeitraum (jährlich, monatlich) durchgeführt.

• Gleitende Nachberechnung: Bei dieser Form der monatlichen Turnusabrech-
nung werden bei Bedarf die vergangenen Monate des Abrechnungsjahres auf-
gerollt und mit einem aktuellen Wert nachberechnet. Die Festlegung erfolgt
im Tariftyp.

• Endabrechnung: Nach Ablauf eines Abrechnungszyklus wird eine bestimmte
Anzahl an Turnusabrechnungen neu berechnet. Die Festlegung erfolgt im Ta-
riftyp.

• Zwischenabrechnung: Diese manuell ausgelöste Abrechnung kann jederzeit durch-
geführt werden.

• Schlussabrechnung (Auszug): Zum Vertragsende wird eine abschließende Ab-
rechnung veranlasst.
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Der grundlegende Ablauf ist bei allen Verfahren gleich. Da die Turnusabrechnung
die häufigste Form ist, soll diese näher beschrieben werden. Dem eigentlichen Ab-
rechnungsprozess gehen die Ableseauftragserstellung und die Ablesedatenerfassung/-
plausibilisierung voraus und die daraus entstehenden Zählerstände stellen neben den
Stamm- und Steuerungsdaten den Input für den in Abbildung 4 dargestellten Pro-
zess dar.

Sammeln der 
Daten Datenanalyse Umwandlung 

von Mengen Abgrenzung Schema-
ausführung

Rechnungs-
zeilenerstellung

Technische 
Stammdaten

Steuerungs-
daten

Kauf-
männische 

Stammdaten

Abrechnungs-
beleg

Abbildung 2.6: Prozess der Abrechnung, nach [ISU, 229 f.]

1. Sammeln der Daten: Es werden ausgehend vom Geschäftspartner zunächst
die kaufmännischen Stammdaten ermittelt. Jeder Vertrag wird einzeln abge-
rechnet. Der Abrechnungszeitraum wird aus dem Vertrag bzw. der Anlage
ermittelt. Anhand der zugeordneten Anlage werden anschließend die tech-
nischen Stammdaten abgerufen. Mittels des Tariftyps und der Tarifart wird
die Tariffindung ausgeführt. Diese gibt die auszuführenden Tarife zurück. Für
die Abrechnung von Herrn Mustermann bedeutet es, dass der Strom-, Gas-,
Heizstrom- und Wasser/Abwasservertrag einzeln abgerechnet werden. Im Strom-
vertrag wird für jeden Zähler ein Durchlauf des Abrechnungsschemas mit den
Tarifen aus der Tariffindung durchgeführt.

2. Datenanalyse: Es wird die Abhängigkeit der Preise von Abgaben, Rabatten
und Zuschlägen untersucht und berechnet.

3. Umwandlung der Mengen: Mengen werden anhand der Zählerkonfiguration
oder Wandlerfaktoren umgewandelt.

4. Zeitliche Abgrenzung: Es werden einzelne Zeitscheiben anhand der zeitlichen
Zuordnung der Abrechnungslogik erzeugt, welche separat abgerechnet werden.
Für Herrn Müller wurde in der Mitte des Abrechnungszeitraums der Arbeits-
preis des Heizstroms geändert, sodass die erste Hälfte des Zeitraums mit dem
alten und die zweite Hälfte mit dem neuen Preis abgerechnet wird. Weiterhin
hat er das Gasprodukt von Basis auf Natur gewechselt, weshalb auch hier der
Abrechnungszeitraum unterteilt wird.

5. Schemaausführung: Jeder Zeitraum wird mit den zuvor festgelegten Tarifen
abgerechnet. Der Reihenfolge nach werden die Tarifschritte mit den zugeord-
neten Operandenwerten durchlaufen und die Ergebnisse in Ausgabeoperanden
geschrieben.

6. Rechnungszeilenerstellung: Die Ergebnisse werden als Rechnungszeilen in einen
Abrechnungsbeleg geschrieben, aus dem im Anschluss durch Fakturierung eine
Rechnung gelegt wird.
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2.3 UML-Diagramme

Die Arbeit baut auf dem Unified Process auf. Grundlage des Unified Process ist die
von der Object Modelling Group (OMG) standardisierte Unified Modelling Langua-
ge (UML). UML 2.5 definiert verschiedene Diagrammtypen, welche sich in Struktur-,
Support- und Verhaltensdiagramme unterteilen [UML].

Zur Darstellung der Ergebnisse der Arbeit werden vier der Diagrammtypen verwen-
det:

Use Case-Diagramm: Ein Use Case-Diagramm (Anwendungsfalldiagramm) ist
ein Supportdiagramm und stellt die Anforderungen an ein System oder Soft-
wareprodukt in Form von Use Cases dar (Abbildung 2.7). Ein Use Case steht
für einen Prozess, der am System oder mit der Software durchgeführt werden
soll und wird durch eine beschriftete Ellipse dargestellt. Zu einem Use Case
gibt es mindestens einen Actor (dargestellt durch ein Strichmännchen), wel-
cher ihn ausführt. Ein Use Case kann mehrere andere Use Cases beinhalten.
Ein Pfeil mit der Beschriftung << include >> zeigt von einem Use Case zu
seinem Unter-Use Case. Ein Use Case kann durch andere Use Cases erweitert
werden. Diese können optional bei Ausführung des Use Cases mit ausgeführt
werden. Ein Pfeil mit der Beschriftung << extend >> zeigt von einem Use
Case zu dem Use Case den er erweitert.

Use Case

Actor

Haupt-Use Case Unter-Use Case Erweiternder 
Use Case<<include>> <<extend>>

Abbildung 2.7: Ausgewählte Elemente eines Use Case-Diagramms

Aktivitätsdiagramm: Ein Aktivitätsdiagramm ist ein Verhaltensdiagramm und
beschreibt den Ablauf eines Use Cases. Eine Aktion wird durch ein abgerunde-
tes Rechteck dargestellt und kann Objekte als Eingabe- und Ausgabeparameter
haben. Objekte werden mit einem Rechteck bezeichnet. Durch Pfeile werden
die Aktionen und Objekte verbunden, sodass die Reihenfolge (Flow) ersichtlich
wird. Weiterhin gibt es verschiedene Kontrollknoten, welche in Abbildung 2.8
beschrieben werden. Werden in einem Aktivitätsdiagramm Aktionen von ver-
schiedenen Akteuren ausgeführt, so können Swimlanes genutzt werden, um dies
darzustellen. Eine Swimlane ist ein Rechteck, welches am Rand die Bezeich-
nung eines Akteurs zeigt. Alle Aktionen des Akteurs befinden sich innerhalb
seiner Swimlane.

Klassendiagramm: Ein Klassendiagramm ist ein Strukturdiagramm und bildet
die Struktur von Daten als Klassen ab. Eine Klasse kann verschiedene At-
tribute und Methoden haben und wird durch ein Rechteck dargestellt. Klas-
sen sind untereinander durch Assoziationen verbunden, welche eine Beziehung
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Aktion Objekt Signalobjekt

Aktion 1 Aktion 2

Kontrollfluss

Aktion 1 Aktion 2

Objektfluss

Objekt

Bedingung

JANEIN

Entscheidungsknoten

Abbildung 2.8: Ausgewählte Elemente eines Aktivitätsdiagramms

zwischen diesen darstellt. Wie viele Instanzen einer Klasse an der Assoziation
beteiligt sind, wird an den Enden der Assoziation vermerkt und als Kardina-
lität bezeichnet. Bestimmte Eigenschaften einer Assoziation können in einer
Assoziationsklasse abgebildet werden. Abbildung 2.9 zeigt die genutzten Arten
von Assoziationen.

Komponentendiagramm: Das Komponentendiagramm ist ein Strukturdiagramm
und wird zur Darstellung des Aufbaus eines Systems oder einer Software ver-
wendet. Die einzelnen Komponenten werden als Rechtecke abgebildet und
können mehrere Unterkomponenten enthalten. Eine Komponente kann eine
Schnittstelle anbieten, welche von anderen Komponenten durch Verbindung
mit dem eigenen Sockel genutzt werden kann. Abbildung 2.10 zeigt ausge-
wählte Elemente des Diagramms.
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Einfache Klasse

Klasse

Attribute

Methoden

Klasse 1 Klasse 2

Assoziation

Klasse 1 Klasse 2

Assoziations-
klasse

Allgemeine 
Klasse Spezielle Klasse

Verallgemeinerung

Abbildung 2.9: Ausgewählte Elemente eines Klassendiagramms

Oberkomponente

UnterkomponenteKomponente

Sockel Schnittstelle

Abbildung 2.10: Elemente eines Komponentendiagramms



3. Ist-Analyse

Im Rahmen der nun folgenden Ist-Analyse werden die Defizite des aktuellen Systems
und der aktuellen Prozesse herausgearbeitet.

Um den Ist-Zustand zu erfassen wurden Teile des Unified Process verwendet. Grund-
legend entsprechen die folgenden Schritte den Core Workflows Business Modeling,
Requirements und Analysis & Design [UP, 10 f.] angewendet auf ein bestehendes
System:

1. Das Abrechnungssystem des IS-U interagiert mit einer Vielzahl von Systemen.
Um diese Interaktion zu verstehen, wurde das IS-U und die Abhängigkeiten
von weiteren Systemen der SWM in einem Komponentendiagramm dargestellt.

2. Es wurden Geschäftsprozesse identifiziert, die das Abrechnungssystem nutzen
und als Business Use Cases festgehalten. Im Anschluss wurden die IT Use
Cases zu den Geschäftsprozessen ermittelt und mittels Use Case Diagrammen
strukturiert.

3. Die ermittelten Use Cases wurden untersucht und ihr Ablauf, sowie die not-
wendigen Daten in Aktivitätsdiagrammen zusammengefasst.

4. Aus den Aktivitätsdiagrammen wurde letztendlich das Datenschema des Ab-
rechnungssystems abgeleitet und in einem Klassendiagramm dargestellt.

Durch dieses Vorgehen konnten die Prozesse und das Abrechnungssystems mit ver-
änderter Perspektive betrachtet und ein Protokoll der Arbeitsweise erstellt werden.
Dies ermöglichte die Identifikation von Herausforderungen und die Ableitung ver-
schiedener Handlungsfelder. Die Ergebnisse der Analyse werden Anhand von drei
beispielhaften Geschäftsprozessen beschrieben werden.

Um den Umfang und die Komplexität der Analyse im Rahmen dieser Arbeit zu
beschränken, ist es erforderlich eine fachliche Abgrenzung vorzunehmen:

• Es wurde nur die Abrechnung der direkten und indirekten Kosten betrachtet.
Weiche und sonstige Kosten fließen nicht in die Betrachtung ein.

• Die Betrachtung wurde auf die Sparten Strom und Gas beschränkt, da sie die
höchste Komplexität aufweisen. Die restlichen Sparten können als Spezialfälle
von diesen abgeleitet werden.
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• Das Abrechnungssystem der SWM wird auch von der NETZE Magdeburg
GmbH genutzt, um Netzprodukte abzurechen. Da die Produkte eines Netz-
betreibers und deren Abrechnung ein separates Thema bilden, wurden diese
nicht betrachtet.

• Es wurde nur das Vorgehen und die Daten von Produkten für Tarifkunden in
die Betrachtung einbezogen, da sie die Masse der Kunden der SWM darstellen.
Die zusätzliche Analyse des Vorgehens und der Daten für Sonderkunden wurde
nicht durchgeführt.

3.1 Systemanalyse

Onlinecenter Webserver

SWM Webserver

Produktiv-SAP-System

Entwicklungs-SAP-System

Transport

Systemkopie

SOAP

SWM-Website

Preisrechner-Frontend

Onlinecenter

Onlinecenter-Website

Produktdatenabruf

RFC

IS-U

IS-U

Vertragsbestätigungs-
Generator

Vertragsbestätigungsschreiben

ZUCES

Preisrechner-
Backend

netBill

netBill

Abbildung 3.1: Komponentendiagramm der für die Arbeit relevanten Systeme

Abbildung 3.1 zeigt ein Komponentendiagramm die Systemlandschaft der SWM,
eingeschränkt auf die für das Verständnis der Arbeit relevanten Systeme. Die Städ-
tischen Werke Magdeburg teilen ihre SAP-Systeme grundlegend in zwei Kategorien
ein: Produktivsysteme und Entwicklungssysteme. Das Produktivsystem enthält die
Daten, die produktiv im Tagesgeschäft eingesetzt werden. Da aus Verfügbarkeits-
und Sicherheitsgründen Änderungen nicht direkt am Produktivsystem vorgenommen
werden dürfen, wurde das Entwicklungssystem eingerichtet. Dieses ist eine Kopie des
produktiven Systems, welche in einem festen Intervall aktualisiert wird. Neuentwick-
lungen und Änderungen werden durch einen Transport vom Entwicklungssystem in
das Produktivsystem eingespielt.

Die Daten des IS-U-Abrechnungssystems werden in anderen Systemen genutzt, um
Kunden konsistente Informationen über die Produkte und Preise bereitzustellen:
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Preisrechner: Auf der Webseite der SWM hat der Kunde die Möglichkeit anhand
seiner Postleitzahl, die für ihn verfügbaren Produkte angezeigt zu bekommen.
Weiterhin kann bei Angabe des geschätzten Jahresverbrauchs eine Schätzung
der Jahreskosten und des monatliche Abschlags berechnet werden. Außerdem
wird der Kunde über optionale Boni, etc. informiert. Das Frontend auf dem
Webserver stellt mit dem Backend im Produktivsystem eine Verbindung her,
um Daten aus dem IS-U abzurufen.

Onlinecenter: Das Onlinecenter bietet Kunden die Möglichkeit Verträge online zu
verwalten oder neue Verträge abzuschließen. Das Backend des Onlinecenters
ZUCES liegt im Produktivsystem und ermöglicht Zugriff auf die IS-U-Daten.

Vertragsbestätigungs-Generator: Bei Vertragsabschluss oder -wechsel wird für
den Kunden ein Vertragsbestätigungsschreiben generiert, welches die Kondi-
tionen und Preise des Produktes enthält.

NetBill: Das NetBill ist ein Produkt der Firma cronos und stellt für alle Netzge-
biete Daten über die Netzentgelte bereit. Die Netzentgelte werden monatlich
mit der ene’t-Datenbank abgeglichen. Über spezielle Tarife kann das Abrech-
nungssystem auf die Daten des NetBill zugreifen.
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3.2 Produktdefinition - Anlegen eines neuen Pro-

duktes

VH OD KSMT
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Abbildung 3.2: Geschäftsprozess
”
Produktdefinition“ - Anlegen eines neuen

Produktes
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Abbildung 3.2 stellt den Ablauf des Geschäftsprozesses Produktdefinition dar. Der
erste Entwurf eines neuen Produktes wird vom Bereich Marketing (MT) in Zusam-
menarbeit mit den Fachbereichen Vertrieb / Handel (VH), Organisation und Da-
tenverarbeitung (OD) und Kundenservice (KS) erstellt. Durch Marktforschung und
Beobachtung der Konkurrenz stellt MT die Eigenschaften zusammen, die ein erfolg-
reiches Produkt haben sollte. Weiterhin werden die Netzgebiete ermittelt, in denen
es sich lohnt das Produkt anzubieten. Netzgebiete eines Betreibers in denen noch
kein Produkt angeboten wird, erfordern es, dass der Netzbetreiber und das Netz
vom Bereich VH im SAP angelegt werden. Im nächsten Schritt kalkuliert VH die
All-Inclusive-Preise für jedes Netzgebiet. Nachdem das Produkt und die Preise auf
fachlicher Ebene definiert wurden, erfolgt die Erstellung eines Programmierauftrags
zur Umsetzung des Produktes im IS-U. Dieser wird an den Bereich Rechnungswesen
und Finanzwesen/Controlling (FC) weitergeleitet, welcher die im SAP für das Pro-
dukt zu verwendenden Konten ergänzt. Im Anschluss wird der Programmierauftrag
an den Bereich OD zur Implementation weitergereicht.

Kundenprodukt 
definieren

Produkt-
netzgebiet 
definieren

<<include>>

Bonus zuordnen Dienstleistung 
zuordnen

Informatorische 
Abgabe  

zuordnen

Informatorische 
Netzentgelte 

zuordnen

<<include>> <<extend>>

<<extend>>

<<include>>

<<include>>

All-Inclusive-
Preis rollierend 

zuordnen

All-Inclusive-
Preis zuordnen

Mengenzonen 
definieren

<<extend>>

Entwickler

SAP IS-U Abrechnungssystem

Abbildung 3.3: Use Case-Diagramm
”
Kundenprodukt definieren“

Abbildung 3.3 zeigt den Aufbau des Use Cases
”
Kundenprodukt definieren“.

Zunächst wird das Z-Objekt Produkt (Z-Produkt) angelegt. Dabei handelt es sich
um eine Eigenentwicklung der SWM. Das Z-Produkt beinhaltet alle nicht abrech-
nungsrelevanten Informationen des Produkts, wie z.B. AGBs, PDF-Formulare, ein
Flag, ob das Produkt im Online-Center angezeigt wird, etc.. Es repräsentiert das
Produkt nach außen hin und steht demnach für das Kundenprodukt. Weiterhin
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wird in diesem Use Case ein Abrechnungsschema für das Produkt angelegt. Dieses
wird in allen untergeordneten Use Cases verwendet.

Der Use Case
”
Produktnetzgebiet definieren“ wird für jedes Netzgebiet, in dem

das Produkt angeboten wird, einmal ausgeführt. Es wird ein Tariftyp angelegt, der
das Produktnetzgebiet repräsentiert und dem das Abrechnungsschema des Produkts
zugeordnet wird. Weiterhin wird dem Tariftyp ein Netz zugewiesen, das zuvor von
VH definiert wurden.

Der Use Case
”
Mengenzonen definieren“ erweitert

”
Produktnetzgebiet defi-

nieren“, wenn das Produkt eine Zonung aufweist. Die Mengenzonenbeträge, welche
die Mengenzonen begrenzen, werden als Tariftypfakten hinterlegt. Weiterhin wird
überprüft, ob ein Tarif zur Ermittlung der Mengenzone (Mengenzonungstarif) im
Abrechnungsschema vorhanden ist und bei Bedarf zum Schema hinzugefügt. Wei-
terhin wird eine exakte Kopie dieses Tarifs zum Schema hinzugefügt. Danach wird
die Tariffindung erweitert, sodass genau einer der Tarife bei der Abrechnung des Ta-
riftyps verwendet wird. Der beschriebene Ablauf wird in Abbildung 3.4 abgebildet.

Mengenzonen definieren

Mengenzonungs-
tarif

Tarif dem 
Abrechnungs-

schema 
zuordnen

Tariffindung 
anpassen

Tarif im Schema schon vorhanden?

Nein

Abrechnungs-
schema

Tariftyp

Tariftyp

Ja

Gültigkeit

Mengenzonenbeträge 
als Tariffakten 

zuordnen

Mengenzonen-
beträge

Mengenzonungs-
tarifkopie

Tarifkopie dem 
Abrechnungs-

schema 
zuordnen

Abrechnungs-
schema

Abbildung 3.4: Aktivitätsdiagramm
”
Mengenzonen definieren“

Mit Hilfe von Abbildung 3.5 soll der Aufbau des Use Cases
”
All-Inclusive-Preis

zuordnen“ genauer erklärt werden. Der Use Case beinhaltet das Anlegen des All-
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Zonenpreise 
definieren

Arbeitspreis 
definieren

Grundpreis 
definieren

Preis definieren

<<include>> <<include>>

All-Inclusive-Preis 
definieren

All-Inclusive-Preis 
zuordnen

<<include>>

OD

SAP IS-U Abrechnungssystem

Abbildung 3.5: Use Case-Diagramm
”
All-Inclusive-Preis zuordnen“

Inclusive-Preises (Use Case
”
All-Inclusive-Preis definieren“) mit einer Spe-

zialisierung zum Anlegen von Preisen für Produkte mit Mengenzonen (Use Case

”
Zonenpreise definieren“). Der Use Case

”
Zonenpreise definieren“ ist dabei eine

mehrmalige Ausführung von
”
All-Inclusive-Preis definieren“. Da ein All-Inclusive-

Preis aus Grund- und Arbeitspreis besteht, werden die entsprechenden Use Cases
eingebunden. Der Ablauf der atomaren Use Cases zur Preisdefinition wird an dieser
Stelle nicht weiter beschrieben, da es sich lediglich um das standardmäßige An-
legen eines mengenabhängigen und eines zeitabhängigen Preises handelt. Anhand
der Aktivitätsdiagramme in Abbildung 3.6 ist zu sehen, inwiefern sich der Use Ca-
se

”
All-Inclusive-Preis zuordnen“ von seiner Spezialisierung

”
All-Inclusive-Preis

rollierend zuordnen“ unterscheidet:
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Abbildung 3.6: Aktivitätsdiagramme
”
All-Inclusive-Preis zuordnen“ und

”
All-Inclusive-Preis rollierend zuordnen“
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• Bei rollierender Zuordnung wird für ein Produktnetzgebiet ein eigener Tarif
zur Verrechnung der Preise angelegt, während bei herkömmlicher Zuordnung
ein Tarif für alle genutzt wird.

• Die Preise werde bei rollierender Zuordnung als Tariffakten hinterlegt, sonst
als Tariftypfakten.

• Für die rollierende Zuordnung werden zusätzlich Faktengruppen genutzt. Jede
Faktengruppe stellt einen Monat des Jahres dar. Das Preisobjekt wird einer
Faktengruppe ab dem Ersten des entsprechenden Monats zugeordnet, wodurch
erreicht wird, dass eine Preisänderung zu unterschiedlichen Zeitpunkten in
Kraft treten kann und die Preisgarantie eingehalten wird. Der Kunde erfährt
so nur zu dem Zeitpunkt die Preisänderung, an dem es die Garantie zulässt.

Beide Use Cases prüfen zunächst, ob der benötigte Tarif zur Verrechnung der All-
Inclusive-Preise schon existiert und im Abrechnungsschema enthalten ist. Wenn
nicht, wird er angelegt, dem Schema zugeordnet und die Preise als Fakten den
Operanden zugeordnet. Existiert der Tarif, werden die Operanden ermittelt und
nur die Zuordnung vorgenommen. Zuletzt wird die Tariffindung aktualisiert, sodass
der Tarif zur Verrechnung der All-Inclusive-Preise bei der Abrechnung des Tarif-
typs berücksichtigt wird. Die Gültigkeit dieser Tariffindung wird ab dem Tag der
Produkteinführung bis zum Platzhaltedatum 31.12.9999 definiert. Die Tarife müs-
sen nicht neu entwickelt werden. Da ein solcher Tarif immer nach dem Schema

”
Arbeitspreis × V erbrauch und Grundpreis × Abrechnungszeitraum“ aufgebaut

ist, kann einfach ein bestehender Tarif kopiert werden. Es muss lediglich beachtet
werden, ob das Produkt Mengenzonen hat, da dann ein entsprechender Tarif zur
Auswahl des richtigen Zonenpreises verwendet werden muss.

Während die vorher beschriebenen Use Cases der Definition der Daten zur Abrech-
nung der direkten Kosten dienen, schaffen die folgenden Cases die Daten zur Ab-
rechnung von indirekten Kosten. Darunter fallen Boni und Dienstleistungen, welche
als Tarife definiert werden. Sie sind somit in verschiedenen Produkten einsetzbar.
Es wird für diese Prozessbetrachtung angenommen, dass die verwendeten Boni und
Dienstleistungen bereits im System angelegt wurden, da die Neueinführung dieser
einen eigenen Geschäftsprozess darstellt. Die Abläufe der Use Cases

”
Bonus zu-

ordnen“ und
”
Dienstleistung zuordnen“ sind sehr ähnlich und unterscheiden

sich lediglich darin welcher Tarif verwendet wird. Abbildung 3.7 stellt die Aktivi-
tätsdiagramme gegenüber.

Der Bonus- bzw. Dienstleistungstarif wird zum Abrechnungsschema des Produktes
hinzugefügt. Danach werden alle Tariftypen, die das Produkt in einem Netzgebiet
darstellen ermittelt und die Tariffindung wird analog zum Use Case

”
All-Inclusive-

Preis zuordnen“ erweitert.

Der Use Case
”
Informatorische Abgabe zuordnen“ fügt einen Tarif zum Ab-

rechnungsschema des Produktes hinzu, welcher den durch diese Abgabe zu zahlen-
den Geldbetrag berechnet. Dies dient jedoch nur dazu den Betrag, wie gesetzlich
gefordert, auf der Rechnung ausweisen zu können, da die Abgabe schon bei der Kal-
kulation der All-Inclusive-Preise durch den Fachbereich berücksichtigt wurde. Es
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Abbildung 3.7: Aktivitätsdiagramme
”
Bonus zuordnen“ und

”
Dienstleistung

zuordnen“

wird für diesen Prozess davon ausgegangen, dass der Abgabetarif schon im System
eingepflegt ist, da für die meisten Produkte die gleichen Abgaben gelten und das An-
legen einer neuen Abgabe ein eigener Geschäftsprozess ist. Abbildung 3.8 stellt den
Ablauf des Use Cases dar. Nachdem der Tarif dem Abrechnungsschema zugeordnet
wurde, muss die Tariffindung analog zum Use Case

”
All-Inclusive-Preis zuordnen“

erweitert werden.

Als letzter zu beschreibender Use Case bleibt
”
Informatorische Netzentgelte

zuordnen“, welcher die Funktionalität des NetBill einbindet. Ein spezieller Tarif
wird zum Abrechnungsschema des Produktes hinzugefügt, welcher das Netz in dem
sich der Anschluss des Kunden befindet aus dem Tariftyp ermittelt und alle durch
das Netzentgelt entstandenen Beträge aufschlüsselt. Diese werden zur gesetzlich ge-
forderten Ausweisung auf der Rechnung verwendet. Wie auch bei der Zuordnung
von Abgaben, Boni und Dienstleistungen muss die Tariffindung aktualisiert werden.

Nachdem alle Arbeiten am Produkt abgeschossen wurden, wird ein Testauftrag an
den Fachbereich Kundenservice (KS) gestellt. Dieser prüft durch Abrechnungen im
Testsystem, ob das Produkt ordnungsgemäß funktioniert. Eventuelle Fehler werden
von OD in der Nachbereitung korrigiert. Der Bereich FC überprüft im Nachgang die
Richtigkeit der Abrechnungsbelege der Testabrechnungen. Nachdem auch dort die
eventuellen Fehler beseitigt sind, wird das Produkt in das Produktivsystem trans-
portiert.
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Informatorische Abgabe zuordnen

<<iterative>>

Tarif zum 
Abrechnungs-

schema 
hinzufügen

Tariftypen des 
Produkts 
ermitteln

Abgabetarif zu 
Tariffindung 
hinzufügen

Tariftypen

AbgabetarifAbrechnungs-
schema

Gültigkeit

Abbildung 3.8: Aktivitätsdiagramm Informatorische Abgabe zuordnen
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3.3 Preispflege - Änderung eines Preisbetrags

<<iterative>> <<iterative>>

VH OD
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system
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<<iterative>>

Preisdaten
Abgaben
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Abgabe 

anpassen

Geänderte
Abgaben

Abbildung 3.9: Aktivitätsdiagramm Geschäftsprozess
”
Preisänderung“

Wie in der Begriffsklärung beschrieben, setzt sich der All-Inclusive-Preis aus ver-
schiedenen Komponenten zusammen. Die Änderung der einzelnen Komponenten ist
zu einem Geschäftsprozess (siehe Abbildung 3.9) zusammengefasst, da bei Ände-
rung einer Komponente der komplette All-Inclusive-Preis geändert werden muss.
Der zugehörige IT-Prozess ist

”
All-Inclusive-Preis ändern“ bzw. die Spezialisierung

”
All-Inclusive-Preise rollierend ändern“ für Produkte mit Preisgarantie. Jede Preis-

komponente hat bestimmte Auslöser, welche eine Änderung nötig machen, sowie
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eine Anzahl an All-Inclusive-Preisen, die dadurch geändert werden müssen. Dies ist
in Tabelle 3.1 dargestellt.

Preiskomponente Auslöser Preisänderung

Vertriebspreis des
Produkts

Änderung der
Vertriebskosten,
Preiserhöhung der
Konkurrenz, Erhalt der
Wettbewerbsfähigkeit

Preisänderung an den
All-Inclusive-Preisen des
Produktes in allen
Netzgebieten

Netzentgelt eines
Netzgebietes

Bekanntgabe der Höhe
der Netzentgelte des
Folgejahres

Preisänderung an den
All-Inclusive-Preisen
aller Produkte in diesem
Netzgebiet

Staatliche Abgabe Bekanntgabe des
Abgabesatzes des
Folgejahres

Änderung der
All-Inclusive-Preise aller
Produkte in allen
Netzgebieten

Tabelle 3.1: Zu ändernde Preise bei Änderung einer Preiskomponente

Der Fachbereich VH berechnet bei Änderung einer Preiskomponente die neuen Preis-
beträge für die All-Inclusive-Preise. Dabei hat der Bereich einige kaufmännische
Freiheiten. Bei jeder Änderung eines Netzentgelts oder einer staatlichen Abgabe ist
zu entscheiden, inwieweit die Änderung an den Kunden weitergegeben wird. Durch
Anpassung des Vertriebspreises können Änderungen ausgeglichen werden, wodurch
es dazu kommen kann, dass z.B. trotz Erhöhung eines Netzentgelts der All-Inclusive-
Preis unverändert bleibt, da der Vertriebspreis gesenkt wird. Dadurch muss der All-
Inclusive-Preis im System nicht angepasst werden. Weiterhin kann vom Fachbereich
festgelegt werden, ab wann die Preisänderungen in Kraft treten sollen.

Abbildung 3.10: Beispiel eines Programmierauftrags zur rollierenden Preisänderung
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Der Programmierauftrag an den Bereich OD beinhaltet die neuen Preisbeträge für
die All-Inclusive-Preise, aufgeschlüsselt nach Produkten und Netzgebieten, sowie der
Gültigkeitsbeginn der Änderung und einem Hinweis, ob rollierende Preisänderung
verwendet werden soll (Abbildung 3.10).

All-Inclusive-Preis 
rollierend ändern

All-Inclusive-
Preis ändern

All-Inclusive-
Preis rollierend 

zuordnen

OD

Zonenpreise 
ändern

Arbeitspreis 
ändern

Grundpreis 
ändern

Preis ändern

<<include>> <<include>>

<<include>>

SAP IS-U Abrechnungssystem

Abbildung 3.11: Use Case-Diagramm
”
All-Inclusive-Preis ändern“

Abbildung 3.11 zeigt den Aufbau des Use Cases
”
All-Inclusive-Preis ändern“.

Der Aufbau ähnelt dem Use Case
”
All-Inclusive-Preis definieren“ in einigen Punkten.

Es werden Use Cases zur separaten Bearbeitung von Grund- und Arbeitspreis ein-
gebunden und es existiert eine Spezialisierung zur Änderung von Zonenpreisen. Der
Use Case

”
Zonenpreis ändern“ ist auch hier die Ausführung des allgemeineren

Use Cases
”
All-Inclusive-Preis ändern“ für jede Mengenzone.

”
Grundpreis ändern“

und
”
Arbeitspreis ändern“ fügen zum entsprechenden Preisobjekt den neuen Betrag

über einer neuen Zeitscheibe ab dem festgelegten Gültigkeitsbeginn hinzu.

Die Spezialisierung
”
All-Inclusive-Preis rollierend ändern“ wird, wie eingangs

erwähnt, zur Preisänderung bei Produkten mit Preisgarantie genutzt. Da die Preis-
änderung für jeden Kunden erst nach Ablauf der Preisgarantie erfolgen soll, müssen
sowohl der neue, als auch der alte Preisbetrag im System gültig sein. Aus diesem
Grund kann der neue Preisbetrag nicht über einer neuen Zeitscheibe dem Preisobjekt
zugeordnet werden. Es muss ein neues Preisobjekt angelegt und wieder rollierend zu-
geordnet werden. Dazu wird der Use Case

”
All-Inclusive-Preis rollierend zuordnen“,

welcher schon aus dem ersten IT-Prozess bekannt ist, eingebunden. Abbildung 3.12
beinhaltet die Aktivitätsdiagramme der beschriebenen Use Cases.
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Grundpreis 
ändern

Arbeitspreis 
ändern

All-Inclusive-Preis ändern

Geänderter 
Grundpreis

Geänderter 
Arbeitspreis
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Preisobjekt
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<<iterative>>
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Preisdaten

Preisdaten
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Mengenzonen

Tariftyp

Abbildung 3.12: Aktivitätsdiagramme der Preisänderung

Wenn es sich bei der veränderten Preiskomponente um eine staatliche Abgabe han-
delt, so muss auch die informatorische Abgabe im System angepasst werden. Da
es sich auch hier lediglich um eine Preisänderung handelt (Spezialisierung des Use
Case

”
Arbeitspreis ändern“), wird der Ablauf nicht weiter beschrieben. Die in-

formatorischen Netzentgelte müssen nicht gepflegt werden, da diese, wie oben be-
schrieben, durch NetBill automatisch aktualisiert werden.

Nachdem die Preisänderungen im System abgeschlossen sind, wird ein Testauftrag
an den Fachbereich KS erstellt. Es wird übermittelt welche Produkte in welchen
Netzgebieten von den Änderungen betroffen sind und KS testet diese stichprobenar-
tig durch Abrechnungen von ausgewählten Verträgen im Testsystem. Weiterhin wird
die Funktion des Preisrechners auf der Website der SWM überprüft. Sollte es dabei
zu Fehlern kommen, so werden diese OD mitgeteilt und in der Nachbereitung beho-
ben. Die fehlerfreien Preisänderungen werden schließlich in einem Transportauftrag
gebündelt und in das Produktivsystem eingespielt.
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3.4 Produktänderung - Änderung der Eigenschaf-

ten eines Produktes

VH+MT OD KS

Änderung 
fachlich 

ausarbeiten

Programmier-
auftrag 

verarbeiten

Kundenprodukt 
ändern

Änderungsdaten

Fachliche
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auftrag erstellen

Geändertes
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tests

Fehlerfrei?

Fehler-
bereinigung

Transport in 
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system

Nein

Ja
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Überprüfung der 
Abrechnungs-

belege

Fehler-
bereinigung

Fehlerfrei?

NEIN

JA

Programmierauftrag Kontierung 
ergänzen

Programmier-
auftrag

Abbildung 3.13: Aktivitätsdiagramm Geschäftsprozess
”
Produktänderung“

Bei einer Produktänderung werden bestimmte Eigenschaften eines Produktes geän-
dert. Es muss hierbei zwischen produktabhängigen Eigenschaften und produktun-
abhängigen Eigenschaften unterschieden werden:
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produktabhängig: Die Eigenschaft ist durch ihre Implementation an das Produkt
gebunden. Als Beispiel dient hier die Zonung. Durch ihre Umsetzung, die im
ersten Geschäftsprozess beschrieben wurde, ist sie an den Tariftyp gebunden,
welcher das Produktnetzgebiet darstellt. Solche Eigenschaften können geän-
dert werden, ohne dass dies Auswirkungen auf andere Produkte hätte.

produktunabhängig: Die Eigenschaft ist so implementiert, dass sie in mehreren
Produkten verwendet werden kann, z.B. ein Bonus. Der Bonustarif kann in den
Abrechungsschemata mehrerer Produkte stehen, wodurch sich eine Änderung
des Bonus auf all diese auswirkt. Demnach ist die Änderung einer solchen
Eigenschaft ein eigener Geschäftsprozess.

Der Geschäftsprozess
”
Produktänderung“ bezieht sich auf die direkte Änderung von

produktabhängigen Eigenschaften und die Zuordnung bzw. die Abgrenzung von pro-
duktunabhängigen Eigenschaften.

Die Änderung wird durch die Fachbereiche VH und MT angestoßen und zusam-
men mit OD und KS fachlich ausgearbeitet. Nach Beschluss der Änderung lösen
die VH und MT einen Programmierauftrag aus. Dieser wird nach Ergänzung von
Kontierungsinformationen durch den Bereich FC an den Bereich OD weitergeleitet.

Kundenprodukt 
ändern

Produkt-
netzgebiet 

ändern

Bonus zuordnen Dienstleistung 
zuordnen

Informatorische 
Abgabe  

zuordnen

Zuordnung Bonus 
abgrenzen

Zuordnung 
Dienstleistung 

abgrenzen

Zuordnung 
Abgabe

abgrenzen

<<extend>>

<<extend>>

Mengenzonen 
ändern

<<extend>> <<extend>>
<<extend>>

<<include>>

<<extend>> <<extend>>

OD

SAP IS-U Abrechnungssystem

Produkt in 
Netzgebiet 
definieren

<<extend>>

Abbildung 3.14: Use Case-Diagramm
”
Produkt ändern“

Die Struktur des Use Cases
”
Kundenprodukt ändern“ wird in Abbildung 3.14

aufgeschlüsselt. Für jede produktunabhängige Eigenschaft existiert ein Use Case,
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welcher sie entweder zuordnet oder abgrenzt. Der Begriff
”
Abgrenzen“ wird verwen-

det, da ein Tarif nicht aus dem Schema entfernt wird, sondern die Gültigkeit der
Tariffindung für diesen Tarif begrenzt wird. Dies ist nötig, da durch die rollierende
Abrechnung die Änderung bei den meisten Kunden mitten im Abrechnungszeitraum
liegt und das System den Abrechnungszeitraum in zwei Zeitscheiben unterteilen
muss. Für die erste Zeitscheibe muss der Tarif demnach noch im Schema vorhanden
sein. Da der grundlegende Ablauf der Use Cases zur Abgrenzung einer produktun-
abhängigen Eigenschaft gleich ist zeigt Abbildung 3.15 nur exemplarisch den Use
Case

”
Zuordnung Bonus Abgrenzen“.

Zuordnung Bonus abgrenzen

<<iterative>>

Tariftypen des 
Produkts 
ermitteln

Tariffindung zu 
Bonustarif 
begrenzen

Tariftypen

Bonustarif
Gültigkeits -
ende

Abbildung 3.15: Aktivitätsdiagramm Use Case
”
Zuordnung Bonus abgrenzen“

Der Use Case
”
Produktnetzgebiet ändern“ beinhaltet den Use Case zur Ände-

rung der Mengenzonen. Als produktabhängige Eigenschaft können sie direkt geän-
dert werden, müssen aber für jeden Tariftyp einzeln angepasst werden. Die Mengen-
zonung wurde bei den SWM nicht nach SAP-Standard direkt am Preisobjekt imple-
mentiert, da die Mengenzonenbeträge sonst an jedem einzelnen Preisobjekt gepflegt
werden müssten. Es musste weiterhin ein Work Around entwickelt werden, damit
das Abrechnungssystem den Abrechnungszeitraum bei Änderung der Mengenzonen
trotzdem richtig unterteilt. Abbildung 3.16 zeigt den Ablauf des Use Cases.

Werden die Mengenzonenbeträge geändert, so ist es nötig, dass der Teil des Abrech-
nungszeitraums vor der Änderung getrennt vom Teil danach abgerechnet wird. Das
IS-U-Abrechnungssystem erkennt dies jedoch nicht automatisch, weshalb die Ab-
grenzung der Teilbereiche manuell forciert werden muss. Dazu wird die Tarifkopie
des Mengenzonungstarifs im Abrechnungsschema genutzt. Die neuen Mengenzonen-
beträge werden dem Tariftyp als Fakten zugeordnet und der Mengenzonungstarif
ermittelt, der in der Tariffindung für den betrachteten Zeitraum nicht aktiv ist.
Dieser wird ab dem Gültigkeitsdatum der Änderung zur Tariffindung hinzugefügt,
während die Gültigkeit für den aktuell aktiven Tarif auf dieses Datum begrenzt
wird. Dies hat zur Folge, dass vor der Abrechnung das System den Zeitraum vor der
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Mengenzonen-
beträge Tariftyp 
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Abbildung 3.16: Aktivitätsdiagramm
”
Mengenzonen ändern“

Änderung abgrenzt und für jeden Zeitraum der Verbrauch und die Mengenzonen
separat ermittelt werden.

Nach der Pflege aller Änderungen wird ein Testauftrag an den Bereich KS erstellt,
welcher durch Abrechnung von ausgewählten Verträgen im Testsystem stichproben-
artig auf Fehler testet. Eventuelle Fehler werden OD mitgeteilt und in der Nachbe-
reitung beseitigt. Die Abrechnungsbelege der Testabrechnung werden nochmals vom
Bereich FC geprüft und eventuelle Fehler beseitigt. Zuletzt werden die Änderungen
in das Produktivsystem transportiert.

3.5 Datenschema der Steuerungsdaten des Ab-

rechnungssystems der SWM

Aus den Aktivitätsdiagrammen lässt sich nun das Datenschema der Steuerungsdaten
des Abrechnungssystems der SWM ableiten. Dieses lässt sich nicht in einem Klas-
sendiagramm darstellen, da man zwischen Produkten mit und ohne Preisgarantie
unterscheiden muss. Weiterhin wurden zur Verbesserung des Verständnisses einige
technische Einzelheiten ausgeblendet. Abbildung 3.17 zeigt das Klassendiagramm
für Produkte ohne Preisgarantie.

Dem Z-Produkt als Repräsentation des Kundenproduktes wird für jedes Produkt-
netzgebiet ein Tariftyp zugeordnet. An einem Tariftyp sind die All-Inclusive-Preise
für das Produktnetzgebiet und die Mengenzonenbeträge des Produktes hinterlegt.
Die Gültigkeit der Preise und Beträge ist durch eine Zeitscheibe begrenzt. Allen
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Tariftypen eines Produktes ist das gleiche Abrechnungsschema zugeordnet. Das Ab-
rechnungsschema enthält die Tarife, welche die verschiedenen Eigenschaften des Pro-
duktes darstellen:

• Mengenzonentarif: Dieser Tarif bestimmt die Zone in der sich der Verbrauch
befindet. Die Mengenzonenbeträge werden vom Tariftyp bereitgestellt. Wird
dieser Tarif verwendet, so muss auch immer eine identische Kopie im Schema
vorhanden sein, um Mengenzonenbeträge sauber ändern zu können. Der Tarif
kann in den Schemas mehrerer Produkte verwendet werden.

• All-Inclusive-Preis-Tarif: Die Abrechnung des All-Inclusive-Preises findet in
diesem Tarif statt. Die Preisoperanden werden von den Preisen am Tariftyp
befüllt. Falls das Produkt eine Zonung hat, wird in diesem Tarif der Preis
für die ermittelte Mengenzone ausgewählt. Ein solcher Tarif ist genau einem
Abrechnungsschema zugeordnet.

• NetBill-Tarif: Durch diesen Tarif wird die Funktionalität des NetBill eingebun-
den. So können bei der Abrechnung automatisch informative Angaben zum
Netzentgelt produziert werden.

• Bonus-/Dienstleistungstarif: Dieser Tarif beinhaltet die Logik zur Abrechnung
eines Bonus oder einer Dienstleistung. Der Tarif kann in mehreren Abrech-
nungsschemas genutzt werden.

• Informatorische Abgabe-Tarif: Durch diesen Tarif kann eine staatliche Abgabe
informatorisch abgerechnet werden. Der Tarif kann in den Schemas mehrerer
Produkte verwendet werden.

Z-Produkt
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Abrechnungs-
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All-Inclusive-
Preis-Tarif NetBill-Tarif Bonustarif Dienstleistungs-

tarif
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1:n

Produkt ohne Preisgarantie

Abbildung 3.17: Klassendiagramm Produkt ohne Preisgarantie

Abbildung 3.18 bildet das Klassendiagramm für Produkte ohne Preisgarantie ab.
Der Unterschied zum vorhergehenden Diagramm ist am All-Inclusive-Preis-Tarif zu
sehen. Es ist nun für jedes Produktnetzgebiet ein solcher Tarif im Schema vorhanden.
An jedem All-Inclusive-Preis-Tarif gibt es 12 Faktengruppen, die je einen Monat re-
präsentieren. Die All-Inclusive-Preise für ein Netzgebiet sind an den Faktengruppen



3.5. Datenschema der Steuerungsdaten des Abrechnungssystems der SWM 41

am All-Inclusive-Preis-Tarif für das jeweilige Produktnetzgebiet hinterlegt. Die Zu-
ordnung eines Preises zur Faktengruppe ist wieder durch eine Zeitscheibe begrenzt.
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Abbildung 3.18: Klassendiagramm Produkt ohne Preisgarantie
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3.6 Kostenrechnung

Um eine quantitative Vergleichsgrundlage für mögliche Verbesserungen zu haben,
wurden die Kosten für die IT-Prozesse empirisch ermittelt. Dabei wurde die Zeit
für einen Prozess gemessen, mit dem Stundensatz des Mitarbeiters multipliziert und
in Abhängigkeit zu einer prozessabhängigen Bezugsgröße gestellt. Für die restlichen
Prozesse wurde von den zuständigen Fachbereichen eine Kostenschätzung abgege-
ben. Die Tabelle in Anhang A zeigt die Kosten für die im vorherigen Abschnitt
beschriebenen Geschäftsprozesse.

3.7 Herausforderungen und Handlungsfelder

Das Abrechnungssystem der SWM ist historisch gewachsen. Das IS-U, als Entwick-
lung der 90er-Jahre, wurde auf Basis von Anforderungen entwickelt, welche heute
nicht mehr gültig sind. Durch die Liberalisierung das Energiemarktes in den fol-
genden Jahren war die SAP gezwungen das Datenschema der Stammdaten und die
Prozesse des IS-U zu erweitern, um den neuen Anforderungen zu genügen. Das IS-
U-Abrechnungssystem blieb von diesen Anpassungen unberührt und war den neuen
Anforderungen der Liberalisierung des Strom- und Gasmarktes, sowie den Anforde-
rungen der SWM nicht mehr hinreichend nicht gewachsen. Weiterhin wurden von
den Fachbereichen neue Produkteigenschaften gefordert, die von der SAP ursprüng-
lich nicht vorgesehen waren. Aus diesem Grund erweiterten die Entwickler der SWM
das Abrechnungssystem schrittweise in zweierlei Hinsicht:

• Anpassung des Datenschemas, Bsp.: Um ein Produkt in mehreren Netz-
gebieten zu verschiedenen Preisen abrechnen zu können, wurde Datenschema
der Steuerungsdaten um eine Eigenentwicklung, das Z-Produkt, erweitert. Die
Tariftypen wurden dem Z-Produkt in der Hierarchie untergeordnet und stell-
ten nun das Produktnetzgebiet dar. Das Z-Produkt repräsentiert das Produkt
nach außen als Kundenprodukt.

• Anpassung der Prozesse, Bsp.: Die Umsetzung der einjährigen Garantie
auf den All-Inclusive-Preis mittels Faktengruppen erforderte für die betrof-
fenen Produkte die Anpassung des Prozesses der Preispflege auf rollierende
Preisänderung.

Nach dem jetzigen Erkenntnisstand ist das Ergebnis dieser historischen Entwick-
lung zur Herausforderung geworden. Die bisherigen Anpassungen und Eigenentwick-
lungen der SWM machen bei der weiteren Entwicklung der Anforderungen an das
Abrechnungssystem, den Ausbau und die Pflege des Systems kostenintensiv, zeit-
aufwendig und fehleranfällig. Folgende Herausforderungen sollen dafür beispielhaft
genannt werden:

• Da Tariftypen zur Darstellung eines Produktnetzgebietes genutzt werden, exis-
tieren im System der SWM für 17 Strom- und Gasprodukte 450 aktiv genutzte
Tariftypen. Da die Produkte der SWM durch die Tochtermarke SC Turbine
deutschlandweit angeboten werden sollen und noch nicht in allen Netzgebie-
ten verfügbar sind, wird die Zahl der Tariftypen in Zukunft weiter steigen.



3.7. Herausforderungen und Handlungsfelder 43

Die Tariftypen eines Produktes unterscheiden sich lediglich in den zugeordne-
ten Preisen. Produkteigenschaften wie Mengenzonen müssen für jeden Tarif-
typ manuell, einzeln gepflegt werden. Dies sorgt beim Anlegen und Ändern
eines Produktes zu linear steigenden Kosten (siehe Anhang B, z.B.

”
Bonus

zuordnen“), abhängig von der Anzahl der Tariftypen des Produktes, und ist
wirtschaftlich nicht mehr vertretbar. Weiterhin birgt die redundante Pflege der
Eigenschaften das Risiko der Dateninkonsistenz.

• Die Preispflege ist eine der größten Herausforderungen, weil sie die höchs-
ten Kosten verursacht. Da ein Produkt in jedem Netzgebiet einen anderen
All-Inclusive-Preis hat, steigt die Anzahl der zu pflegenden Preisbeträge line-
ar abhängig zur Zahl der Netzgebiete. Die manuelle Pflege der Preisbeträge
in dieser Form ist wirtschaftlich für die SWM nicht mehr tragbar. Eine wei-
tere Dimension dieser Herausforderung ist die Umsetzung der Preisgarantie
durch rollierende Preisänderung. Wie aus der Kostenanalyse in Anhang B,
GP

”
Preispflege“ Zeile 4-5 ersichtlich ist, sind die Kosten pro Preis für die

rollierende Pflege siebenmal höher als bei der herkömmlichen Pflege. Dieser
Aufwand steigt mit jedem zusätzlichen Monat, für den der Preis garantiert
werden soll.

• Durch das historische Wachstum des Systems wurden die Prozesse der Daten-
pflege mehrmals angepasst. Es finden sich somit Produkteigenschaften im Sys-
tem, die nicht nach dem Vorgehen, welches in der Ist-Analyse vorgestellt wurde,
umgesetzt wurden. Beispielsweise werden für Produkte im Netzgebiet Magde-
burg die Konzessionsabgabe durch einen separaten Tarif berechnet, während
sie ansonsten Bestandteil der All-Inclusive-Preise ist. Auch ist in einigen Pro-
dukten ist der Online-Bonus nicht als separater Tarif im Abrechnungssche-
ma vorhanden, sondern als Tarifschritt in den Tarif zur Verrechnung des All-
Inclusive-Preises enthalten. Diese und weitere historische Abweichungen vom
beschriebenen Zustand sorgen für zusätzlichen Recherche- und Vorbereitungs-
aufwand vor Durchführung der eigentlichen Arbeit (siehe Anhang B

”
Program-

mierauftrag verarbeiten“). Weiterhin wird die Einarbeitung neuer Entwickler
in das Abrechnungssystem erschwert und so die Kosten beim Ausfall von Ent-
wicklern erhöht.

Zur Bewältigung der beschriebenen Herausforderungen können nun zwei Handlungs-
felder ermittelt werden:

• Aufwandsreduzierung der Pflegeprozesse: Die manuellen Pflegeprozesse sind
nicht mehr mit wirtschaftlich vertretbarem Aufwand zu bewältigen. Da der
Aufwand in Zukunft noch weiter steigen wird, müssen Maßnahmen (z.B. Au-
tomatisierung) gefunden werden durch die dieser reduziert werden kann.

• Erstellung eines neuen Abrechnungssystems: Das aktuell genutzte Abrech-
nungssystem wird den heutigen und zukünftigen Anforderungen in dieser Form
nicht langfristig gerecht. Es muss auf Basis aktueller und prognostizierter An-
forderungen ermittelt werden, wie ein neuartiges Abrechnungssystem mit neu-
em Datenschema und zugehörigen Pflegeprozessen aussehen würde.
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4. Soll-Konzept der
Lösungsvorschläge

Um die im vorherigen Kapitel beschriebenen Herausforderungen zu bewältigen wer-
den zwei Lösungsvorschläge mit zugehörigen Maßnahmen vorgestellt. Der erste Lö-
sungsansatz lässt das Abrechnungssystem unverändert und schlägt eine Automati-
sierung der Pflegeprozesse vor. Der zweite Ansatz schlägt ein Konzept für ein neues
Abrechnungssystem auf Basis moderner Anforderungen vor. Im Anschluss werden
beide Ansätze bewertet und ein Handlungsvorschlag abgeleitet.

4.1 Automatisierung der Preispflege

Die SAP hat für 2025 das Wartungsende für das IS-U angekündigt. Es ist nicht ab-
zusehen, wie das künftige Abrechnungssystem gestaltet sein wird und welche Funk-
tionen bereitgestellt werden. Es ist daher ungewiss, inwieweit weitere Anpassungen
des bestehenden Systems langfristig langfristig wirtschaftlich sinnvoll sind.

Um bis zur Umstellung die Wirtschaftlichkeit des Systems zu erhöhen wird vorge-
schlagen die bis jetzt manuellen Pflegeprozesse zu automatisieren. Die Prozesskosten
ließen sich dadurch reduzieren, wenn die manuelle Vorbereitung der Pflegedaten we-
niger Kosten verursacht als der manuelle Pflegeprozess. Eine Automatisierung bietet
sich vor allem für die Prozesse der Preispflege an, da diese durch die Masse der zu
pflegenden Preise und den hohen Kostensatz für die rollierende Preisänderung enor-
me Kosten verursacht.

Zur Umsetzung der Automatisierung müssen zunächst der Ablauf des Prozesses und
die beteiligten Daten beschrieben werden. Dies ist in der Ist-Analyse bereits erfolgt.
Im Anschluss müssen die am Prozess beteiligten Daten in Stamm- und Bewegungsda-
ten unterteilt werden. Alle nötigen Stammdaten,sowie ihre Abhängigkeiten unterein-
ander müssen vollständig aufgenommen und in einer geeigneten, maschinenlesbaren
Form bereitgestellt werden. Diese Daten haben kein oder nur geringes Änderungsvo-
lumen. Für die Bewegungsdaten, welche die einzupflegenden Daten darstellen, muss
ein passendes Datenschema erstellt werden, sodass der Aufwand zur Vorbereitung
auf die automatisierte Verarbeitung so gering wie möglich ausfällt. Sind diese Schrit-
te durchgeführt, kann der Prozess mit Hilfe eines geeigneten Automatisierungstools
umgesetzt werden.
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4.2 Erarbeitung eines neuen Abrechnungssystems

auf Basis moderner Anforderungen

Im Rahmen der DSAG-Mitgliedschaft bringt sich die SWM gemeinsam mit ande-
ren EVUs in den Anforderungsprozess für die Neugestaltung des IS-Us mit ein.
Nachfolgendes Datenschema und Prozessbeschreibungen können dafür als Diskus-
sionsgrundlage dienen. Zur Erarbeitung wurden wieder Teile des Unified Process
übernommen.

Die Use Cases wurde anhand der Anforderungen der SWM und den Erkenntnissen
des Austauschs im Rahmen der DSAG gewonnen.

Exemplarisch werden die Geschäftsprozessen, welche schon in der Ist-Analyse ver-
wendet wurden, beschrieben und anschließend das resultierende Datenschema ver-
einfacht vorgestellt.

4.2.1 Produktdefinition - Anlegen eines neuen Produktes

Der Geschäftsprozess der Produktdefinition ändert sich nach dem neuen Konzept in
seinem Ablauf nicht. Aus diesem Grund wird an dieser Stelle für das Aktivitätsdia-
gramm auf Abbildung 3.2 im Abschnitt 3.2 verwiesen.

Produkt 
definieren

OD

Abrechnungs-
logik definieren<<include>>

Produkt-
eigenschaft 
zuordnen

<<include>>

Staatliche 
Abgabe 

zuordnen
Bonus zuordnenNetzgebiet 

zuordnen
Dienstleistung 

zuordnen
Vertriebspreis 

zuordnen
Preisgarantie 

zuordnen

Zeitabhängige 
Preisgarantie 

zuordnen

Mengen-
abhängige 

Preisgarantie 
definieren

Verbrauchs-
preisstufen 
zuordnen

Abrechnungssystem

Abbildung 4.1: Use Case-Diagramm
”
Produkt definieren“

Abbildung 4.1 stellt die Struktur des Use Case
”
Produkt definieren“ dar. Im Ge-

gensatz zur Ist-Analyse wurden alle Produkteigenschaften produktunabängig model-
liert. Es wird somit im Abrechnungssystem nicht mehr zwischen der Repräsentation
des Produktes nach Außen (Kundenprodukt) und dem Produkt in einem bestimm-
ten Netzgebiet (Produktnetzgebiet) unterschieden. Bei der Definition des Produktes
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werden die Eigenschaften für einen festgelegten Zeitraum dem Produkt zugeord-
net. Eine Eigenschaft kann mehreren Produkten zugeordnet sein. Die Use Cases
einer solchen Zuordnung können zum Use Case

”
Produkteigenschaft zuord-

nen“ verallgemeinert werden. Das Aktivitätsdiagramm des allgemeinen Use Cases
ist in Abbildung 4.2 dargestellt.

Produkteigenschaft zuordnen

Eigenschaft 
zuordnen

Gültigkeit

Eigenschaft Produkt

Gültigkeit 
festlegen

Abbildung 4.2: Aktivitätsdiagramm
”
Produkteigenschaft zuordnen“

Die Produkteigenschaften Netzgebiet, Vertriebspreis und staatliche Abgaben bilden
die Preiskomponenten des All-Inclusive-Preises ab. Auch die Zuordnung dieser Ei-
genschaften geht auf den Use Case

”
Produkteigenschaft zuordnen“ zurück. Jedem

Produkt werden die Netzgebiete und die zugehörigen Vertriebspreise zugeordnet.
Das Netzgebiet stellt die Daten zur Abrechnung des jeweiligen Netzentgeltes bereit.
Weiterhin werden alle staatlichen Abgaben, die für das Produkt zu entrichten sind
zugeordnet.

Eine Preisgarantie wird im neuen Konzept auch als Produkteigenschaft zugeordnet.
Wie auch die anderen Eigenschaften, wird die Garantie unabhängig vom Produkt de-
finiert, sodass sie in mehreren Produkten wiederverwendet werden kann. Weiterhin
werden zeitabhängige (z.B. Garantie für ein Jahr) und mengenabhängige Preisga-
rantien (z.B. Garantie für die ersten 500kWh) unterschieden.

Der Use Case
”
Verbrauchspreisstufen zuordnen“ fügt eine Zonung oder Staf-

felung als Eigenschaft hinzu. Bei einer Änderung der Stufenbeträge müssen nicht
mehr, wie bei der Ist-Analyse, alle Netzgebiete des Produktes verändert oder, wie
im SAP-Standard, die Beträge an jedem Preis einzeln angepasst werden.

Neben den Produkteigenschaften gehört zu einem Produkt eine Abrechnungslogik.
Diese koordiniert das Zusammenspiel der einzelnen Eigenschaften, z.B. in welcher
Reihenfolge die Eigenschaften abgerechnet werden.
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4.2.2 Preispflege - Änderung eines Preisbetrags

Der Geschäftsprozess der Preispflege (Abbildung 4.3) musste im neuen Konzept
angepasst werden. Es werden nicht mehr All-Inclusive-Preise, sondern die Produk-
teigenschaften, welche die Preiskomponenten des All-Inclusive-Preises darstellen, ge-
pflegt. Es werden nach Eingang eines Programmierauftrags somit drei Use Cases

”
Vertriebspreis ändern“,

”
Netzgebiet ändern“ und

”
Staatliche Abgabe än-

dern“ ausgeführt. Diese Use Cases werden im Folgenden genauer beschrieben.

<<iterative>> <<iterative>>

VH OD

Vertriebspreis 
ändern

NetzentgeltdatenVertriebspreisdaten

Netzgebiet 
ändern

KS

Geänderte
Vertriebspreise

Geänderte
Netzgebiete

Testauftrag 
erstellen

Manuelle 
Stichproben-

tests
Testauftrag

Fehlerfrei?

Fehler-
bereinigung

Transport in 
Produktiv-

system

Nein

Ja

<<iterative>>

Abgabedaten

Staatliche 
Abgabe ändern

Geänderte
Abgaben

Geänderte 
Netzentgelte 

ermitteln

Geänderte 
Abgaben 
ermitteln

Zu ändernde
Netzentgelte

Zu ändernde
Abgaben

Zu ändernde 
Vertriebspreise 

ermitteln

Zu ändernde
Vertriebspreise

Programmier-
auftrag erstellen Programmierauftrag

Programmier-
auftrag 

verarbeiten

Abbildung 4.3: Aktivitätsdiagramm Geschäftsprozess
”
Preispflege“
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Abbildung 4.4 zeigt den Use Case
”
Vertriebspreis ändern“. Da die Preisgarantie

nun als Produkteigenschaft definiert ist, muss keine Spezialisierung für rollierende
Preisanpassung betrachtet werden. Die Spezialisierung

”
Stufenpreise ändern“ ist le-

diglich die Ausführung des Use Cases
”
Vertriebspreis ändern“ für jede Verbrauchs-

mengenstufe.

Vertriebspreise 
ändern

Entwickler

Stufenpreise 
ändern

Arbeitspreis 
ändern

Grundpreis 
ändern

Preis ändern

<<include>> <<include>>

Abrechnungssystem

Abbildung 4.4: Use Case-Diagramm
”
Vertriebspreis ändern“

Die Änderung von Netzentgelten ist nach dem neuen Konzept einem eigenen Use
Case

”
Netzgebiet ändern“ zugeordnet und wird in Abbildung 4.5 dargestellt.

Entsprechend des Aufbaus eines Netzentgelts werden Use Cases zur Änderung jedes
Bestandteils eingebunden.

Netzgebiet 
ändern

Entwickler

Grundpreis 
ändern

Arbeitspreis 
ändern

<<include>>

<<include>>

Preis ändern

RLM-Entgelte
ändern

SLP-Entgelte
ändern

<<include>>

<<include>>

Netzentgelt 
ändern

<<include>>

Leistungspreis 
ändern

Arbeitspreis 
ändern

Preis ändern

<<include>>

<<include>>

Abrechnungssystem

Abbildung 4.5: Use Case-Diagramm
”
Netzgebiet ändern“
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Der Use Case
”
Staatliche Abgabe ändern“ ist in Abbildung 4.6 dargestellt. Es

handelt sich dabei um eine Spezialisierung des Use Cases
”
Arbeitspreis ändern“.

OD

Staatliche 
Abgabe ändern Preis ändernArbeitspreis 

ändern

Abrechnungssystem

Abbildung 4.6: Use Case-Diagramm
”
Staatliche Abgabe ändern“

Da sich alle Use Cases schlussendlich auf den Use Case
”
Preis ändern“ ver-

allgemeinern, soll dieser in einem Aktivitätsdiagramm (Abbildung 4.7) dargestellt
werden. Der Preis hat, wie schon in der Begriffsklärung beschrieben, mehrere Preis-
beträge, von denen zu einem bestimmten Zeitraum einer gültig ist. Zunächst wird die
Gültigkeit des alten Preisbetrags begrenzt und im Anschluss der neue Preisbetrag
ab seinem Gültigkeitsbeginn zugeordnet.

Preis ändern

Alten 
Preisbetrag 
abgrenzen

Neuen 
Preisbetrag 
zuordnen

Gültigkeit

Neuer
Preisbetrag

Preis

Abbildung 4.7: Aktivitätsdiagramm Use Case
”
Preis ändern“
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4.2.3 Produktänderung - Änderung der Eigenschaften eines
Produktes

Auch für den Geschäftsprozess
”
Produktänderung“ ändert sich der Ablauf im neuen

Konzept nicht. Demnach wird an dieser Stelle wieder auf ein Aktivitätsdiagramm
verzichtet. Der IT Use Case dieses Geschäftsprozesses ist

”
Produkt ändern“.

Entwickler

Produkt ändern Abrechnungs-
logik ändern<<include>>

Produkt-
eigenschaft 
abgrenzen

<<include>>

Staatliche 
Abgabe 

abgrenzen

Bonus 
abgrenzen

Netzgebiet 
abgrenzen

Dienstleistung 
abgrenzen

Vertriebspreis 
abgrenzen

Preisgarantie 
abgrenzen

Zeitabhängige 
Preisgarantie 

abgrenzen

Mengen-
abhängige 

Preisgarantie 
abgrenzen

<<include>>

Verbrauchs-
mengenstufen 

abgrenzen

Produkt-
eigenschaft 
zuordnen

Abrechnungssystem

Abbildung 4.8: Use Case-Diagramm
”
Produkt ändern“

Abbildung 4.8 zeigt den Use Case
”
Produkt ändern“. Da alle Produkteigen-

schaften produktunabhängig modelliert wurden, gibt es nur drei Möglichkeiten zur
Änderung eines Produktes:

• Use Case
”
Produkteigenschaft abgrenzen“.

• Use Case
”
Produkteigenschaft zuordnen“

• Use Case
”
Abrechnungslogik ändern“

Der Use Case
”
Produkteigenschaft zuordnen“ ist bereits aus dem Geschäftsprozess

”
Produkt definieren“ bekannt und wurde dort beschrieben.

Der Use Case
”
Abrechnungslogik ändern“ nimmt an der Abrechnungslogik des

Produktes Anpassungen vor. Damit kann das Zusammenspiel und die Abrechnungs-
reihenfolge der Produkteigenschaften geändert werden.

Abbildung 4.9 stellt den Ablauf des Use Cases
”
Produkteigenschaft abgren-

zen“ als Aktivitätsdiagramm dar. Zum Entfernen einer Eigenschaft wird die Gül-
tigkeit der Eigenschaftenzuordnung begrenzt. Für jede Art der Produkteigenschaft
gibt es eine Spezialisierung dieses Use Cases.
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Produkteigenschaft abgrenzen

Produkt-
eigenschaft 
abgrenzen

Gültigkeitsende

Produkt

Produkteigenschaft

Abbildung 4.9: Aktivitätsdiagramm Use Case
”
Produkteigenschaft abgrenzen“

4.2.4 Datenschema des Konzepts

Aus den Aktivitätsdiagrammen der Use Cases leitet sich nun das Datenschema des
neuen Abrechnungssystems ab. Abbildung 4.10 zeigt das Schema als Klassendia-
gramm.

Produkt
<<abstract>>
Produkt-

eigenschaft

1:n0:nAbrechnungs-
logik

1:11:1

Netzebiet Vertriebspreis Bonus Dienstleistung Staatliche 
Abgabe

Netzentgelt

1:1

1:1

Verbrauchs-
abhängige 

Preisstufung
Preisgarantie

Zuordnung

Gültigkeitsbeginn – Datum
Gültigkeitsende – Datum

Abrechnungssystem

Abbildung 4.10: Vereinfachtes Klassendiagramm des neuen Datenmodells

Die Klasse Produkteigenschaft spezialisiert sich in die verschiedenen Eigenschaften,
welche ein Produkt haben kann. Der Klasse Produkt werden mehrere Eigenschaften,
sowie eine Abrechnungslogik zugeordnet. Eine Produkteigenschaft kann mehreren
Produkten zugeordnet werden, während die Abrechnungslogik nur zu einem Produkt
gehört. Die Zuordnung ist die Assoziationsklasse der Assoziation zwischen Produkt
und Produkteigenschaft. Die Zuordnung hat ein Gültigkeitsbeginn und -ende.
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4.3 Bewertung der Lösungsansätze und Handlungs-

vorschlag

Nachdem die Lösungsansätze beschrieben wurden, müssen beide monetär bewertet
werden. Dies ist im Rahmen dieser Arbeit nur beschränkt möglich. Aus der Erfah-
rung der SWM-Entwickler bei der Automatisierung von Prozessen kann abgeschätzt
werden, dass zur Entwicklung ein Manntag (485 e) benötigt wird. Aus dem Kosten-
sätzen für Preisänderungen aus Anhang B und der geschätzten Preisänderungen pro
Jahr ergibt sich eine Einsparung von 6009 e pro Jahr. Unter diesen Annahmen hat
sich die Automatisierung der Preispflege nach sieben Monaten rentiert. Eine monetä-
re Bewertung des Konzepts eines neuen Abrechnungssystems kann nicht erfolgen, da
die Umsetzung des Konzepts bei der SAP liegt. Es kann jedoch festgestellt werden,
dass jeder Lösungsansatz für sich nicht alle Herausforderungen komplett erfüllen
kann:

• Automatisierung der Pflegeprozesse: Dieser Ansatz bringt eine kurzfris-
tige Steigerung der Wirtschaftlichkeit des Abrechnungssystems. Die Ursachen
der Herausforderungen werden jedoch nicht beseitigt. Die Prozesse werden
zwar beschleunigt und die Kosten dadurch reduziert, die Redundanz im Da-
tenschema jedoch nicht beseitigt. Damit bleibt das Risiko der Dateninkonsis-
tenz bestehen. Weiterhin wird die Umsetzung einer Automatisierung durch die
historisch entstandenen Abweichungen vom beschriebenen Zustand erschwert.
Um die Automatisierung wartungsarm umzusetzen, müsste das Datenschema
und die Prozesse vereinheitlicht werden. Neue Anforderungen können von die-
sem Lösungsansatz nicht umgesetzt werden.

• Erarbeitung eines neuen Abrechnungssystem auf Basis moderner
Anforderungen: Das Konzept für ein neues Abrechnungssystem löst direkt
die Ursachen der Herausforderungen. Durch die produktunabhängigen Eigen-
schaften können Produkteigenschaften für mehrere Produkte verwendet wer-
den. Der Aufwand zur Definition von Produkten und die Redundanz der Da-
ten kann dadurch reduziert werden. Die Umsetzung der Garantie als Produk-
teigenschaft macht die rollierende Preispflege unnötig und reduziert dadurch
den Aufwand der Preispflege. Durch die separate Pflege der Preiskomponenten
müssen nicht mehr mehrere All-Inclusive-Preis geändert werden, wenn sich nur
eine einzelne Komponente ändert. Es wird keine Lösung für die hohe Anzahl
an Vertriebspreisen, bedingt durch die Vielzahl an Netzgbieten, geboten.

Der Lösungsansatz ist weiterhin offen für Erweiterungen. Durch die allgemei-
ne Klasse Produkteigenschaft und den verallgemeinerten Zuordnungsprozess
können neuartige Produkteigenschaften eingebracht werden.

Letztendlich ist die Umsetzung dieser Lösung an die SAP als Softwarehersteller
gebunden. Weiterhin wird damit erst zur Umstellung auf den IS-U-Nachfolger
eine Umsetzung bei den SWM erfolgen.

Um die Nachteile beider Lösungsansätze zu beheben, wird vorgeschlagen eine Kom-
bination der Ansätze umzusetzen. Kurzfristig kann mit der Automatisierung eine
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höhere Wirtschaftlichkeit erreicht werden. Durch den niedrigen Entwicklungsauf-
wand kann diese Maßnahme zeitnah umgesetzt werden. Als strategische Maßnahme,
sollte der Dialog zur SAP gesucht werden, um die Machbarkeit des vorgeschlage-
nen Konzeptes für ein neues Abrechnungssystem zu prüfen. Ausgewählte Aspekte
des Konzeptes können im bestehenden Abrechnungssystem umgesetzt werden. Da-
durch können jetzt schon einige der Herausforderungen ursächlich bewältigt werden.
Gleichzeitig dient das System der SWM als Proof of Concept für die SAP.

Das folgende Kapitel beschreibt die Umsetzung des Handlungsvorschlags.



5. Implementation

Wie im vorherigen Kapitel vorgeschlagen, sollen einige Aspekte des vorgestellten
Konzeptes umgesetzt werden. Die Details der Implementierung, die Änderungen
an den Pflegeprozessen, sowie eine Bewertung gegenüber des aufgenommenen Ist-
Zustandes sind Gegenstand dieses Kapitels. Zur Umsetzung des neuen Systems im
bestehenden IS-U stehen drei grundlegende Vorgehensweisen zur Verfügung. Die
Aufzählung erfolgt nach Tiefe des Eingriffs ins System:

1. Umstrukturierung: Lediglich der in 3 beschriebene Ist-Zustand wird ge-
nutzt. Durch Umstrukturierung des vorhandenen Datenschemas werden die
Aspekte des neuen Konzeptes umgesetzt.

2. Umstrukturierung mit Eigenentwicklung: Zusätzlich zur Umstrukturie-
rung werden an den durch die SAP vorgesehenen Erweiterungspunkten (User
Exits) Eigenentwicklungen eingebracht. Dadurch können Aspekte umgesetzt
werden, die durch reine Umstrukturierung nicht möglich wären. Das System
an sich wird dadurch nicht verändert und kann ohne Aufwand wieder in den
Grundzustand versetzt werden.

3. Komplette Neuentwicklung: Das Abrechnungssystem wird von Grund auf
neu entwickelt. Die Einbindung in das IS-U erfolgt durch das SAP-Customizing,
wodurch das alte System durch die neuen Komponenten ersetzt wird.

Während Variante 1 nur eingeschränkte Möglichkeit zur Umsetzung bietet und Vari-
ante 3, aufgrund des hohen Implementierungsaufwands, wirtschaftlich nicht vertret-
bar ist, stellt die zweite Variante einen sinnvollen Kompromiss zwischen Entwick-
lungsaufwand und der Möglichkeit, viele Aspekte des Konzeptes umzusetzen. Um
die Nützlichkeit der Veränderungen zu evaluieren soll zunächst ein Produkt um-
gestellt werden. Die Betrachtung erfolgt exemplarisch am Produkt

”
SWM Spar24

Strom“. Das Produkt wird im ersten Schritt wie im Ist-Zustand beschrieben umge-
setzt. Danach soll das Produkt nach dem in diesem Kapitel beschriebenen Vorgehen
entwickelt werden. Dadurch kann ein direkter Vergleich durchgeführt werden.

5.1 Umzusetzende Aspekte des Datenschemas

Im Folgenden soll beschrieben werden, welche Punkte des neuen Datenschemas um-
gesetzt werden sollen. Die nachfolgenden Produkteigenschaften sollen produktunab-
hängig implementiert werden:
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• Produkt und Abrechnungslogik: Ein Produkt wird durch eine 1:1:1-Beziehung
zwischen einem Z-Produkt, einem Abrechnungsschema und einem Tariftyp
dargestellt. Die Unterscheidung zwischen Kundenprodukt und Produktnetz-
gebiet wird nicht mehr getroffen.

• Bonus / Dienstleistung: Boni und Dienstleistungen werden in Form eines Tarifs
bereits produktunabhängig umgesetzt. Es besteht somit kein Handlungsbedarf.

• Staatliche Abgabe: Abgaben sollen in Form von Tarifen umgesetzt werden.
Das hinterlegte Preisobjekt wird ein externer Preis sein.

• Netzgebiet: Die Eigenschaft Netzgebiet wird weiterhin vom NetBill übernom-
men. Der entsprechende Tarif muss lediglich als buchungsrelevant markiert
werden.

• Verbrauchsabhängige Preisstufung: Die Umsetzung der Mengenzonung (Staf-
felung wird von den SWM nicht genutzt) geschieht über externe Preise.

• Vertriebspreis: Die Eigenschaft Vertriebspreis und die Auswahl dessen nach
Netzgebiet werden durch externe Preise umgesetzt.

• Preisgarantie: Durch Nutzung von externen Preisen als Preisobjekte kann die
Preisgarantie produktunabhängig umgesetzt werden.

5.2 Nutzung von externen Preisen

Die Grundlage für die Umsetzung der meisten Produkteigenschaften bildet die Mög-
lichkeit externe Preise im IS-U zu definieren. Die Funktionsweise soll nachfolgend ge-
nauer beschrieben werden. Wird beim Anlegen eines Preises im IS-U angegeben dass
es sich um einen externen Preis handelt, so wird dafür keine Preishistorie angelegt.
Stattdessen wird bei Verwendung des Preises während der Abrechnung die Erwei-
terung EBIS0001 (IS-U: External Prices) aufgerufen. Darin wird der, im Programm
ZXERPU01 implementierte, Funktionsbaustein EXIT_SAPLEA91_001 ausgeführt. Der
Funktionsbaustein ermittelt für einen gegebenen Preisschlüssel und Abrechnungs-
zeitraum alle relevanten Preisbeträge als Preishistorie eines Preisobjekts und gibt
diese zurück. Dadurch können die Preisbeträge eines Preisobjektes während der
Laufzeit der Abrechnung dynamisch ermittelt werden. Die genauen Ein- und Aus-
gabeparameter des Funktionsbausteins sind in Tabelle 5.1 dargestellt.

Der Ausgabeparameter xy_epreih beinhaltet die ermittelte Preishistorie als SAP-
Tabelle. Das Relationsschema der Tabelle EPREIH wird in Tabelle 5.2 dargestellt. Die
Attribute Mandant, Transaktionswährung, Preisschlüssel, Preistyp, Preisstufe, Ab-
laufdatum der Zeitscheibe und der Von-Stufenbetrag sind der Schlüssel eines Preis-
betrags in der Preishistorie. Weiterhin sind für jeden Preisbetrag der Gültigkeitsbe-
ginn der Zeitscheibe, der Bis-Stufenbetrag, die Mengenbasis und ein Indikator, ob
der Verbrauch in der folgenden Zone ignoriert werden soll, Nicht-Schlüsselattribute.
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x price Preisschlüssel
x price category Preistyp
x pricing level Preisstufe
x ab extern Beginn des Abrechnungszeitraums
x bis extern Ende des Abrechnungszeitraums
x waers Transaktionswährung
x eprei Preisobjekt
x abrzeit Abrechnungszeitraumobjekt
x stichtag Stichtag (z.B. Einzugsdatum)

Input

x timecontrl Zeittyp
y ok extern Statusrückgabewert

Output
xy epreih Tabelle der Preishistorie
NOT FOUND 1

Fehler
GENERAL FAULT 2

Tabelle 5.1: Ein- und Ausgabeparameter Funktionsbausteins EXIT_SAPLEA91_001

Datenfeld
Daten-
typ

Check-
table

Beschreibung

*MANDT CLNT T000 Mandant
*TWAERS CUKY TCURC Transaktionswährung
*PREIS CHAR EPREI Preisschlüssel
*PREISTYP CHAR Preistyp
*PREISTUF CHAR * Preisstufe
*BISDATUM DATS Ablaufdatum der Zeitscheibe
*VONZONE NUMC Von Zone
BISZONE NUMC Bis Zone
ABDATUM DATS Beginn der Zeitscheibe
PREISBTR DEC Preisbetrag
ZONB CHAR Verbrauch in folgender Zone ignorieren
MNGBASIS DEC Mengenbasis
Mit * markierte Attribute sind Schlüssel.

Tabelle 5.2: Relationsschema EPREIH

5.3 Internes Datenbankschema

Nachdem die Funktionsweise von externen Preisen erläutert wurde, wird nun die
Umsetzung der Produkteigenschaften Preisgarantie, Mengenzonung und Vertriebs-
preis beschrieben. Dazu sind verschiedene Stamm- und Bewegungsdaten notwendig.
Diese werden in eigens dazu angelegten SAP-Tabellen im Z-Namensraum gespei-
chert. Im Anhang B kann das konzeptionelle Schema eingesehen werden, aus dem
die Tabellen abgeleitet wurden. Im folgenden wird das neue interne Schema der
Datenbank des Abrechnungssystems vorgestellt.

Die SAP-Tabelle ZGARANTIE beinhaltet die Informationen zur Produkteigenschaft
Preisgarantie. Tabelle 5.3 zeigt das Relationsschema. Das Schlüsselattribut bildet der
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Garantiename. Das Attribut GARANTYP, steuert, ob das Produkt volle Preisgarantie
auf Vertriebspreis, Abgaben und Netzentgelt (1) oder nur auf den Vertriebspreis (2)
hat. Die Garantiedauer ist in Monaten festgehalten.

Datenfeld Datentyp Checktable Beschreibung
*GARANTNAME CHAR Name der Garantie
GARANTYP INT1 Typ der Garantie
DAUER INT1 Garantie in Monaten
Mit * markierte Attribute sind Schlüssel

Tabelle 5.3: Relationsschema ZGARANTIE

Die Tabelle ZGARANTZUPROD beinhaltet die Zuordnung einer Garantie zu einem Pro-
dukt und ist in Tabelle 5.4 als Relationsschema dargestellt. Schlüsselattribute sind
der Garantiename, der Tariftyp des Produktes und das Enddatum der Zuordnung.
GARANTNAME ist ein Fremdschlüssel aus ZGARANTIE und TTYP ist ein Fremdschlüssel
aus der SAP-Standardtabelle ETTA, welche die Kopfdaten der Tariftypen enthält.

Datenfeld Datentyp Checktable Beschreibung
*GARANTNAME CHAR ZGARANTIE Name der Garantie
*TTYP INT1 ETTA Tariftyp des Produkts
*BISDATUM DATS Gültigkeitsende
ABDATUM DATS Gültigkeitsbeginn
Mit * markierte Attribute sind Schlüssel

Tabelle 5.4: Relationsschema ZGARANTZUPROD

Die Informationen zur Mengenzonung werden in der SAP-Tabelle ZMZONEN gespei-
chert. Das Relationsschema wird in Tabelle 5.5 dargestellt. Der Zonenname, die
Nummer der Zone (1, 2, 3, usw.) und das Enddatum der Gültigkeit des Men-
genzonenbetrags sind die Schlüsselattribute. Die Nicht-Schlüsselattribute sind der
Mengenzonenbetrag in Kilowattstunden, sowie das Beginndatum der Gültigkeit des
Betrages.

Datenfeld Datentyp Checktable Beschreibung
*ZONAME CHAR Name der Zonung
*ZONUM INT1 Nummer der Zone
*BISDATUM DATS Gültigkeitsende
ABDATUM DATS Gültigkeitsbeginn
BISZONE DEC Mengenzonenbetrag
Mit * markierte Attribute sind Schlüssel

Tabelle 5.5: Relationsschema ZMZONEN

Zur Zuordnung einer Zonung zu einem Produkt wird ein Eintrag in der Tabelle
ZZONZUPROD gespeichert. Das Relationsschema ist in Tabelle 5.6 dargestellt. Als
Schlüsselattribute fungieren der Zonenname, der Tariftyp des Produkts und das
Enddatum der Zuordnung. ZONAME ist ein Fremdschlüssel aus ZMZONEN und TTYP ist
ein Fremdschlüssel aus der SAP-Tabelle ETTA.
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Datenfeld Datentyp Checktable Beschreibung
*ZONAME CHAR ZMZONEN Name der Garantie
*TTYP INT1 ETTA Tariftyp des Produkts
*BISDATUM DATS Gültigkeitsende
ABDATUM DATS Gültigkeitsbeginn
Mit * markierte Attribute sind Schlüssel

Tabelle 5.6: Relationsschema ZZONZUPROD

Abschließend wurde die SAP-Tabelle ZEPREIH angelegt. Wie der Name schon an-
deutet, wurde das Tabellenschema an EPREIH angelehnt und beinhaltet die Preis-
beträge der Vertriebspreise und staatlichen Abgaben. Tabelle 5.7 bildet das besag-
te Relationsschema ab. Die Schlüsselattribute sind die Transaktionswährung, der
Preisschlüssel, der Schlüssel des Netzgebiets in dem der Preisbetrag gültig ist, das
Gültigkeitsende des Preisbetrags und die Nummer der Zone dem der Preisbetrag
zugehörig ist. Da die Preisbeträge für staatliche Abgaben in allen Netzgebieten gül-
tig sind, ist ALL ein zulässiger Wert für das Datenfeld NETZG. Preise von Produkten
ohne Mengenzonung und staatliche Abgaben erhalten im Datenfeld ZONE eine 0.
Der Preisschlüssel ist ein Fremdschlüssel aus der SAP-Standardtabelle EPREI, wel-
che die Kopfdaten der Preisobjekte beinhaltet. Der Schlüssel des Netzgebietes ist
ein Fremdschlüssel aus der Tabelle EGRID.

Datenfeld Datentyp Checktable Beschreibung
*TWAERS CUKY TCURC Transaktionswährung
*PREIS CHAR EPREI Preisschlüssel
*NETZG CHAR EGRID Netzschlüssel
*BISDATUM DATS Gültigkeitsende
*ZONE INT1 Nummer der Zone
ABDATUM DATS Gültigkeitsbeginn
PREISBTR DEC Preisbetrag
Mit * markierte Attribute sind Schlüssel

Tabelle 5.7: Relationsschema ZEPREIH

5.4 Implementierung der externen Preisfindung

Um die oben genannten Produkteigenschaften abrechnen zu können, wird neben
den Stamm- und Bewegungsdaten eine Preisfindungslogik für den Funktionsbaustein
EXIT_SAPLEA91_001 benötigt. Zusätzlich zu den Eingabeparametern des Funktions-
bausteins stehen der Logik Daten zur Verfügung, die während der Abrechnung durch
das NetBill gesammelt werden. Dazu zählen unter anderem der Tariftyp, der Garan-
tiestichtag und der Schlüssel des Netzgebiets. Weiterhin muss beachtet werden, dass
auch das NetBill den Funktionsbaustein nutzt und dieser somit schon implementiert
ist. NetBill identifiziert die eigenen Preisobjekte über eine

”
~“ für Strom und ein

”
§“ für Gas als erstes Zeichen im Preisschlüssel. Eine ähnliche Regelung wird nun

für die externen Vertriebspreise der SWM getroffen, welche mit einem
”
%“ beginnen
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sollen und für staatliche Abgaben, welche ein
”
&“ erhalten. Mit einer einfachen If-

Anweisung wird entschieden, ob die NetBill oder die SWM-Logik ausgeführt wird.
Algorithmus 5.1 zeigt den Pseudocode der Preisfindung für externe SWM-Preise.

Algorithmus 5.1 Pseudocode der externen Preisfindung der SWM
1: function Preisfindung
2: pHistory ← getHistory(pKey, preisStuf, preisTyp, netKey, beginD, endD)
3: guarantee← getGuarantee(tTyp, beginD, endD)
4: if guarantee.garanTyp = 1 or

↪→ (guarantee.garanTyp = 2 and not isAbgabe(pKey)) then
5: pHistory ← applyGuarantee(beginD, endD, dLine, guarantee.dur, pHistory)
6: end if
7: return pHistory
8: end function

Zunächst werden der Funktion getHistory der Preisschlüssel, der Netzschlüssel, der
Preistyp, die Preisstufe des Preisobjekts, sowie das Beginn- und Enddatum des Ab-
rechnungszeitraums übergeben. Die Funktion gibt die Preishistorie des Preises als
Tabelle des Relationsschemas EPREIH zurück. Im Anschluss wird durch die Funktion
getGuarantee überprüft, ob das Produkt im Abrechnungszeitraum eine Preisgarantie
besitzt. Ist eine Garantie vorhanden, so wird diese durch die Funktion applyGuaran-
tee auf die Preishistorie angewendet. Die Preishistorie wird dann zurückgegeben.

Um eine Preisgarantie auch für die Netzentgelte zu ermöglichen, muss die Logik des
NetBill um Zeile 3-6 des Codes in Algorithmus 5.1 erweitert werden.

Die Funktion getHistory enthält eine SQL-Anfrage, welche aus der Tabelle ZEPREIH

alle im Abrechnungszeitraum gültigen Preisbeträge zu einem Preisschlüssel und ei-
nem Netzgebiet ermittelt, und mit den aus der Tabelle ZMZONEN ermittelten Zonen-
beträgen zusammenführt. Dazu erhält sie folgende Eingabeparameter:

• pKey – Preisschlüssel

• preisTyp – Preistyp des Preisobjekts

• preisStuf – Preisstufe des Preisobjektes

• netKey – Schlüssel des Netzgebiets

• beginD – Beginn des Abrechnungszeitraums

• endD – Ende des Abrechnungszeitraums

Als Rückgabe wird eine Tabelle nach dem Relationsschema EPREIH erstellt. Die
Logik soll an folgendem Beispiel erläutert werden:

TWAERS PREIS NETZG BISDATUM ZONE ABDATUM PREISBETR
EUR %GSPAR24GP M 9907046 2016-12-31 1 2016-01-01 12,50
EUR %GSPAR24GP M 9907046 2016-12-31 2 2016-01-01 10,50
EUR %SNATURSGP M 9907046 2017-01-01 0 2016-05-01 15,05

Tabelle 5.8: Beispieltupel für das Relationsschema ZEPREIH
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ZONAME ZONUM BISDATUM ABDATUM BISZONE
2ZONUNG 1 9999-12-31 2016-08-01 600
2ZONUNG 2 9999-12-31 2016-08-01 99999
2ZONUNG 1 2016-07-31 2016-01-01 500
2ZONUNG 2 2016-07-31 2016-01-01 99999

Tabelle 5.9: Beispieltupel für das Relationsschema ZMZONEN

ZONAME TTYP BISDATUM ABDATUM
2ZONUNG GSPAR24 9999-12-31 2015-01-01

Tabelle 5.10: Beispieltupel für das Relationsschema ZZONZUPROD

Die Beispieltabellen enthalten die Daten der Mengenzonen der Zonung 2ZONUNG
für zwei verschiedene Zeitabschnitte (Tabelle 5.9), die Zuordnung der Zonung zum
Produkt GSPAR24 (Tabelle 5.10) und die Preisbetragsdaten des Grundpreises von
GSPAR24 und von SNATURS im Netzgebiet Magdeburg (Tabelle 5.8). Da für das Pro-
dukt SNATURS keine Einträge in ZZONZUPROD vorhanden sind und für den Grundpreis
als Zone 0 angegeben ist, hat dieses Produkt keine Mengenzonung. Die Ausführung
von getHistory mit den Parametern:

• Preisschlüssel: %GSPAR24GP

• Netzgebiet: M 9907046

• Abrechnungsbeginn: 2016-01-01

• Abrechnungsende: 2016-12-31

• Preisstufe: 0001

würde die erste Untertabelle aus Tabelle 5.11 ergeben. Es werden zunächst aus den
Einträgen der Tabelle ZMZONEN durch JOIN mit ZZONZUPROD die Mengenzonen für das
Produkt GSPAR24 gewählt und eine Tabelle erzeugt, die für jede Mengenzone den
oberen und unteren Mengenzonenbetrag VONZONE und BISZONE enthält. Anschlie-
ßend wird mit der Tabelle ZEPREIH ein LEFT JOIN ausgeführt und die Mengenzonen
mit den entsprechenden Preisbeträgen kombiniert. Sind während der Gültigkeit eines
Preisbetrags verschiedene Mengenzonenbeträge gültig, so werden auch zwei zeitlich
abgegrenzte Einträge erzeugt. Spalten wie MANDT, ZONB und MNGBASIS werden mit
Standardwerten befüllt.

Die zweite Untertabelle zeigt die Ausgabe der Funktion getHistory für den Preis
%SNATURSGP im Netzgebiet Magdeburg. Da keine Mengenzonung vorliegt, wird nur
der gültige Preisbetrag mit den Standardmengenzonenbeträgen 0 und 99.999 zu-
rückgegeben.

Auch Preisbeträge von produktunabhängigen Preisen (z.B. staatliche Abgaben) kön-
nen über getHistory ermittelt werden. In diesem Fall wird das Netzgebiet ignoriert,
da diese Preisbeträge im Datenfeld NETZG den Eintrag ALL haben.
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Tabelle 5.11: Beispielausgaben von getHistory für %GSPAR24GP und %SNATURSGP
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Der SQL-Quellcode kann in Anhang C eingesehen werden.

Die Funktion applyGuarantee arbeitet auf der von getHistory ermittelten Preishis-
torie weiter. Algorithmus 5.2 stellt die Logik der Funktion in Pseudocode dar. Als
Eingabe erhält die Funktion folgende Parameter:

• beginD – Beginn des Abrechnungszeitraums

• endD – Ende des Abrechnungszeitraums

• dLine – Stichtag der Garantie (z.B. Einzugsdatum)

• dur – Länge der Garantie in Monaten

• pHistory - Preishistorie

Algorithmus 5.2 Pseudocode der Funktion applyGuarantee
1: function applyGuarantee(beginD, endD, dLine, dur, pHistory)
2: currDate← dLine
3: while currDate < beginD do
4: currDate← currDate+ dur
5: end while
6: currDate← currDate− dur
7: results← []
8: repeat
9: currPrices← pHistory.validAt(currDate)
10: for each price in currPrices do
11: price.begin← currDate
12: currDate← currDate+ dur
13: price.end← currDate
14: results.append(price)
15: end for
16: until currDate > endD
17: return results
18: end function

Es wird zunächst mittels der Garantiedauer und dem Stichtag das Datum vor dem
Abrechnungszeitraum ermittelt an dem die Garantie zum letzten Mal abläuft. An-
schließend werden die Preisbeträge ermittelt, die an diesem Datum gültig sind und
die Gültigkeit dieser Beträge auf die Garantiedauer geändert. Die veränderten Preis-
beträge werden in einer Rückgabetabelle gespeichert. Anschließend wird dieser Vor-
gang für das nächste Datum des Garantieablaufs wiederholt bis dieses außerhalb
des Abrechnungszeitraums liegt. Letztendlich werden die angepassten Preisbeträge
in der Rückgabetabelle

”
results“ zurückgegeben.

5.5 Änderungen in den Geschäftsprozessen

Die in den vorhergehenden Abschnitten beschriebenen Änderungen am Abrech-
nungssystem der SWM machen diverse Anpassungen in den Geschäfts- und IT-
Prozessen nötig. Anhand der Geschäftsprozesse, welche auch in der Ist-Analyse her-
angezogen wurden, sollen diese Anpassungen dargestellt werden.
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5.5.1 Produktdefinition - Anlegen eines neuen Produktes

Produkt 
definieren

Mengenzonung 
zuordnen

Vertriebspreis 
zuordnen Bonus zuordnen Dienstleistung 

zuordnen
Preisgarantie 

zuordnen

Staatliche 
Abgabe 

zuordnen

Netzentgelte 
zuordnen

<<extend>><<include>>
<<include>>

<<include>>
<<include>>

<<extend>> <<extend>>

Entwickler

SAP IS-U Abrechnungssystem

Abbildung 5.1: Use Case-Diagramm
”
Produkt definieren“

Für den Geschäftsprozess
”
Produktdefinition“ ergeben sich lediglich Änderungen in

den IT-Prozessen. Die Fachbereiche VH, MT und FC können ohne Einschränkungen
ihre Prozesse beibehalten.

Abbildung 5.1 zeigt das Use Case-Diagramm für den Use Case
”
Produkt defi-

nieren“, welches sich stark an dem des Konzeptes des neuen Abrechnungssystems
orientiert. Es werden für das Produkt ein Z-Produkt, ein Tariftyp und ein Abrech-
nungsschema angelegt, welche zueinander in einer 1:1:1-Beziehung stehen. Sämtli-
che Produkteigenschaften wurden produktunabhängig definiert, so dass sie bei der
Produktdefinition lediglich dem Produkt zugeordnet werden müssen. Es lässt sich
jedoch nicht der Schritt zur Verallgemeinerung des Zuordnungsprozesses machen, da
die Umsetzung der Zuweisung verschiedener Eigenschaften stark unterschiedlich ist.
Die Use Cases der Zuordnungen von Produkteigenschaften sollen im Weiteren mit
Aktivitätsdiagrammen unterlegt werden.

Mengenzonung zuordnen

Mengenzonung 
in Tabelle 
eintragen

Tariftyp

Zonungs-
name

Gültigkeits -
beginn

Abbildung 5.2: Aktivitätsdiagramm
”
Mengenzonung zuordnen“

Um einem Produkt eine Mengenzonung zuzuordnen, müssen in der Tabelle ZZON-

ZUPROD der Eintrag mit der entsprechenden Mengenzonung und dem Tariftyp des
Produkts erstellt werden. Der Ablauf ist in Abbildung 5.2 dargestellt.

Abbildung 5.3 zeigt das Aktivitätsdiagramm für den Use Case
”
Vertriebspreis

zuordnen“. Es wird zunächst überprüft, ob ein Tarif zur Abrechnung des Vertriebs-
preises schon vorhanden ist. Bei Bedarf wird dieser zum Abrechnungsschema hinzu-
gefügt und die Tariffindung angepasst. Der Tarif für die Vertriebspreise ist generisch



5.5. Änderungen in den Geschäftsprozessen 65

Vertriebspreis zuordnen

Abrechnungs-
tarif zuordnen

Tarif schon vorhanden?

JA

NEIN

Preisbeträge in 
Tabelle 

eintragen
Preisdaten

PreisschlüsselExterne Preise 
anlegen

Externen Preis 
zuordnen

TarifSchema Preisschlüssel 
ermitteln

Operanden 
ermitteln

Operanden

Tariftyp Tariffindung 
aktualisieren

Abbildung 5.3: Aktivitätsdiagramm
”
Vertriebspreis zuordnen“

und wurde im Vorhinein zur Verwendung in allen Produkten angelegt. Im Anschluss
werden die externen Preise (Arbeits- und Grundpreis) für den Vertriebspreis ange-
legt und am Tariftyp den Operanden des Tarifs zugeordnet. Die externen Preise sind
Preisobjekte der Preisart Zonenpreis. Zuletzt werden die Preisdaten (Preisbeträge
mit zeitlicher Gültigkeit, Netzgebiet, Zone, etc.) in die Tabelle ZEPREIH eingetragen.

Die Produkteigenschaft Preisgarantie zuzuordnen gestaltet sich ähnlich der Zuord-
nung der Mengenzonung. Das Aktivitätsdiagramm des Use Cases

”
Preisgarantie

zuordnen“ wird in Abbildung 5.4 dargestellt.

Preisgarantie zuordnen

Produkt in 
Garantietabelle 

eintragen

Tariftyp

Garantiename

Gültigkeits-
beginn

Abbildung 5.4: Aktivitätsdiagramm
”
Preisgarantie zuordnen“

Die Use Cases
”
Bonus zuordnen“ und

”
Dienstleistung zuordnen“ unterschei-

den sich in ihrem Ablauf unwesentlich von ihren Äquivalenten in der Ist-Analyse.
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Da es jedoch für jedes Produkt nur noch einen Tariftyp gibt, muss die Tariffindung
auch nur einmal angepasst werden. Abbildung 5.5 zeigt das Aktivitätsdiagramm des
Use Cases

”
Bonus zuordnen“. Auch der Ablauf des Use Cases

”
Staatliche Abga-

be zuordnen“ folgt diesem Relationsschema und wird deshalb nicht noch einmal
separat abgebildet.

Bonus zuordnen

Tarif zum 
Abrechnungs-

schema 
hinzufügen

Tariftyp des 
Produkts 
ermitteln

Bonustarif zu 
Tariffindung 
hinzufügen

Tariftyp

BonustarifAbrechnungs-
schema

Gültigkeits -
beginn

Abbildung 5.5: Aktivitätsdiagramm
”
Bonus zuordnen“

Auch der Ablauf des Use Cases
”
Netzentgelte zuordnen“ entspricht seinem

Gegenstück
”
Informatorische Netzentgelte zuordnen“. Die Tarifschritte werden nun

lediglich buchungsrelevant gesetzt.
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5.5.2 Preispflege - Änderung eines Preisbetrags

Der Geschäftsprozess der Preispflege entspricht größtenteils der in Abschnitt 4.2.2
vorgestellten Variante. Der Bereich VH liefert demnach die Beträge der Preiskom-
ponenten (Vertriebspreise, staatliche Abgaben), sodass diese von OD eingepflegt
werden können. Die Netzentgelte werden weiterhin automatisch durch das NetBill
gepflegt.

Grundpreis 
ändern

Arbeitspreis 
ändern

Vertriebspreis ändern

Grundpreis-
schlüssel

Arbeitspreis-
schlüssel

Preisdaten

Gültigkeit der 
alten Beträge in 

Tabelle 
begrenzen

Neuen 
Preisbetrag in 

Tabelle 
eintragen

Preis/Grundpreis/Arbeitspreis ändern

Preisschlüssel

Preisdaten

Abbildung 5.6: Aktivitätsdiagramme der Preispflege

Abbildung 5.6 zeigt die Abläufe der Use Cases
”
Vertriebspreis ändern“,

”
Preis

ändern“,
”
Arbeitspreis ändern“,

”
Grundpreis ändern“ und

”
Staatliche Ab-

gabe ändern“. Der Preisbetrag für einen Preis wird in die Tabelle ZEPREIH ein-
getragen, nachdem die Gültigkeit des aktuellen Betrags begrenzt wurde. Für den
Vertriebspreis werden, wie auch schon in der Ist-Analyse beschrieben, Grund- und
Arbeitspreis geändert.

5.5.3 Produktänderung - Änderung der Eigenschaften eines
Produktes

Der Geschäftsprozess
”
Produktänderung“ bleibt wie im Konzept beschrieben unan-

getastet. Lediglich für den IT-Prozess ergeben sich einige Änderungen. Abbildung 5.7
stellt die Struktur des Use Cases

”
Produkt ändern“ dar. Die bereits oben be-

schriebenen Use Cases zur Zuordnung von Produkteigenschaften erweitern diesen
Use Case zusammen mit den Use Cases zur Abgrenzung besagter Eigenschaften.
Letztere sollen nun mit Aktivitätsdiagrammen unterlegt werden.

Abbildung 5.8 zeigt den Ablauf des Use Cases
”
Mengenzonung abgrenzen“ als

Aktivitätsdiagramm. Der Eintrag für die Zuordnung in der Tabelle ZZONZUPROD wird
mit einem Enddatum versehen. Dadurch wird die genutzte Mengenzonung ab dem
Datum nicht mehr verwendet und es kann z.B. eine andere in Kraft treten bzw. das
Produkt ohne Zonung abgerechnet werden.
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Mengenzonung 
zuordnen

Vertriebspreis 
zuordnen

Bonus zuordnen Dienstleistung 
zuordnen

Preisgarantie 
zuordnen

Staatliche 
Abgabe 

zuordnen

Netzentgelte 
zuordnen

Produkt ändern

<<extend>> <<extend>><<extend>>
<<extend>>

<<extend>><<extend>>
<<extend>>

Mengenzonung 
abgrenzen

Vertriebspreis 
abgrenzen

Bonus 
abgrenzen

Dienstleistung 
abgrenzen

Preisgarantie 
abgrenzen

Staatliche 
Abgabe 

abgrenzen

<<extend>><<extend>> <<extend>>
<<extend>>

<<extend>>
<<extend>>

SAP IS-U Abrechnungssystem

Abbildung 5.7: Use Case-Diagramm
”
Produkt ändern“

Mengenzonung abgrenzen

Mengenzonen-
beträge in 

Tabelle 
eintragen

Tariftyp

Zonungs-
name

Gültigkeits -
ende

Abbildung 5.8: Aktivitätsdiagramm
”
Mengenzonung abgrenzen“

Um einen Vertriebspreis abzugrenzen, müssen Grund- und Arbeitspreis des Ver-
triebspreises abgegrenzt werden. Dabei handelt es sich um eine Spezialisierung des
Use Cases

”
Preisbetrag abgrenzen“, welcher in Abbildung 5.9 zu sehen ist. In

der Tabelle ZEPREIH werden die aktuell gültigen Preisbeträge zum Preisschlüssel
und Netzgebiet mit einem Gültigkeitsende versehen. Das Produkt hat somit keine
gültigen Preisbeträge für das Netzgebiet mehr, wird also dort nicht angeboten.

Eine Preisgarantie abzugrenzen ähnelt dem Abgrenzen einer Mengenzonung. Der
Eintrag in der Tabelle ZGARANTZUPROD wird mit einem Gültigkeitsende versehen.
Der Ablauf ist in Abbildung 5.10 dargestellt.

Auf eine Beschreibung der Abläufe des Use Cases
”
Bonus abgrenzen“,

”
Dienst-

leistung abgrenzen“ und
”
Staatliche Abgabe abgrenzen“ wird hier verzichtet,

da sich diese nur minimal von ihren Äquivalenten in der Ist-Analyse unterscheiden.
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Gültigkeit des 
gültigen Betrags 

in Tabelle 
begrenzen

Preisbetrag abgrenzen

Preisschlüssel

Gültigkeits -
ende

Grundpreis 
abgrenzen

Arbeitspreis 
abgrenzen

Vertriebspreis abgrenzen

Grundpreis-
schlüssel

Arbeitspreis-
schlüssel

Gültigkeits -
ende

Netz-
gebiet

Abbildung 5.9: Aktivitätsdiagramme
”
Vertriebspreis abgrenzen“ und

”
Preisbetrag

abgrenzen“

Preisgarantie abgrenzen

Gültigkeit in 
Garantietabelle 

begrenzen
TariftypGültigkeits -

ende

Abbildung 5.10: Aktivitätsdiagramm
”
Preisgarantie abgrenzen“

5.6 Bewertung der implementierten Lösung

Nachdem die Implementierung und die Anpassungen in den Prozessen der umge-
setzten Lösung geklärt wurden, soll diese bewertet werden. Aufgrund der fehlenden
Testzeit von mindestens einem Jahr kann dies im Rahmen der Arbeit nur auf qua-
litativer Ebene erfolgen.

Für die Implementierung der neuen Logik, das Anlegen der Tabellen und Test haben
die Entwickler der SWM eine Zeiteinschätzung von 5 Manntagen abgegeben, was
Investkosten von 2421,20 eentspricht.

Folgende Kosteneinsparungen, die sich aus den Vorteilen des neuartigen Konzept
ergeben, konnten in der Implementierung umgesetzt werden:

• Es wird für ein Produkt lediglich noch ein Tariftyp benötigt. Dies verringert
einerseits die Anzahl der zu pflegenden Tariftypen und andererseits den Auf-
wand bei der Pflege der Tariffindung. Wird ein neuer Tarif (z.B. als Produktei-
genschaft Bonus) zum Relationsschema eines Produktes hinzugefügt, so muss
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nur einmal die Tariffindung aktualisiert werden. Die Anzahl der zu pflegenden
Preisobjekte wurde verringert, da ein Preisobjekt durch die Verwendung von
externen Preisen Preisbeträge für verschiedene Netzgebiete und Zonen bereit-
stellen kann.

• Die Preisbeträge für die Vertriebspreise eines Produktes in allen Netzgebieten
können an einer zentralen Stelle in der Tabelle ZEPREIH gepflegt werden.
Dies vermindert den Pflegeaufwand, da nicht mehr jedes Preisobjekt einzeln
aufgerufen werden muss, um neue Preisbeträge einzupflegen.

• Durch die Umsetzung der Preisgarantie als produktunabhängige Eigenschaft
kann auf die rollierende Preispflege verzichtet werden. Der Aufwand der Preis-
pflege sinkt dadurch nochmals.

• Da die Mengenzonung nun produktunabhängig definiert werden kann und zu-
sätzlich nicht mehr nur dem Produktnetzgebiet zugeordnet wird, verringert
sich der Pflegeaufwand. Tarifkopien bei der Änderung von Mengenzonenbeträ-
gen sind durch Nutzung der Standardlogik während der Abrechnung der Zonen
nicht mehr nötig. Weiterhin verringern sich das Risiko für Dateninkonsistenz
und der Aufwand für Fehlerbereinigung.

• Abgaben können jetzt zentral für alle Produkte angepasst werden, wodurch
weniger Pflegeaufwand entsteht.

• Durch die klar dokumentierte Struktur der Tabellen, Logik und Prozesse sinkt
die Zeit, die Entwickler für die Verarbeitung der Programmieraufträge der
Fachbereiche benötigen.

Neben den direkten Kosteneinsparungen durch die umgesetzte Lösung gibt es noch
indirekte Vorteile:

• Durch die zentrale Pflege der Preisbeträge in einer Tabelle ist eine Automati-
sierung der Preispflege einfacher geworden. Dadurch könnte dieser Prozess mit
minimalen Kosten durchgeführt werden.

• Die produktunabhängigen Eigenschaften und klare Struktur bieten mehr Fle-
xibilität bei der Gestaltung von Produkten. Bereits vorhandene Eigenschaften
können wiederverwendet und Änderungen der Eigenschaften sauber gepflegt
werden. Die Time-to-Market für neue Produkte und Änderungen sinkt da-
durch.

• Die Prozesse innerhalb der Fachbereiche sind nicht oder nur geringfügig von
den Änderungen betroffen. Es ist somit keine aufwendige Einarbeitungszeit in
das neue System für die Mitarbeiter nötig.

• Durch die Trennung der Preiskomponenten (Vertriebspreis, Netzentgelt, Ab-
gaben) ist die Schaffung neuer Werkzeuge z.B. für den Bereich VH möglich.
Es wäre z.B. eine Anwendung zur Auswertung der Netzentgeltänderung in den
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verschiedenen Netzgebieten und die automatische Generierung von Handlungs-
vorschlägen für die Anpassung des Vertriebspreises und Erstellung maschinen-
lesbarer Daten für die automatische Preispflege möglich. Dies könnte auch auf
Basis zukunftsweisender SAP-Technologien wie Fiori umgesetzt werden.

Die aufgezählten Punkte geben einen Überblick über die positiven Aspekte der um-
gesetzten Lösung, jedoch werden gewisse Punkte und Herausforderungen nicht ab-
gedeckt:

• Durch den Lösungsansatz kann eine Automatisierung der Preispflege zwar ein-
facher umgesetzt werden, jedoch müssten dazu auch alle Produkte neu entwi-
ckelt werden. Eine Aussage, ob dies wirtschaftlich sinnvoll ist, lässt sich erst
nach der längerfristigen Evaluierung des schon umgesetzten Produktes, SWM
Spar24 Strom, treffen. Unabhängig davon müsste die Automatisierung auch
im bestehenden erst noch umgesetzt werden.

• Aktuell wurden nur bekannte Arten von Produkteigenschaften umgesetzt. Neu-
artige Eigenschaften können nur unter Aufwand in das System integriert wer-
den, da keine Generalisierung der einzelnen Eigenschaften zu einer allgemeinen
Produkteigenschaft getroffen werden konnte. Nach dem Konzept des neuen
Abrechnungssystems wäre eine solche Integration besser möglich.

Abschließend kann gesagt werden, dass die umgesetzte Lösung diverse Kostenein-
sparungen in den Pflegeprozessen des Abrechnungssystems ermöglicht.
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6. Zusammenfassung und Ausblick

Ein heutiges Energieversorgungsunternehmen muss sich vielfältigen Anforderungen
stellen. Die hohe Dynamik der Branche, eine Vielzahl an gesetzlichen Auflagen und
die Liberalisierung des Energiemarktes machen eine ständige Anpassung zwingend
notwendig. Dies betrifft vor allem die angebotenen Produkte und deren Abrechnung.
Ein effektives und flexibles Abrechnungssystem ist die Voraussetzung, um kunden-
orientierte Produkte anbieten und die gesetzlichen Vorgaben mit geringem Aufwand
umsetzen zu können. Beides ist notwendig, um anderen Energieversorgen gegen-
über wettbewerbsfähig zu bleiben. Ziel dieser Arbeit war es, am Beispiel des Ab-
rechnungssystems der SWM, Defizite des Abrechnungssystems des IS-U aufzuzeigen
und Optimierungsvorschläge zu erarbeiten. Die Anforderungen an ein modernes Ab-
rechnungssystem sollten identifiziert werden und mit in die Optimierungsvorschläge
einfließen.

Der Ist-Zustand des Abrechnungssystems der SWM wurde analysiert und diverse
Defizite aufgezeigt. Die redundante und manuelle Pflege diverser Steuerungsdaten
der Abrechnung sorgen für einen hohen Pflegeaufwand sowie ein hohes Risiko für
inkonsistente Daten. Dies wurde mit einer beispielhaften Darstellung von drei Ge-
schäftsprozessen und einer Aufstellung der Kosten belegt. Aus diesen Erkenntnissen
ergaben sich zwei Handlungsfelder: Die Aufwandsreduzierung der Pflegeprozesse und
die Erstellung eines neuen Abrechnungssystems.

Daraufhin wurden zwei Lösungsansätze vorgestellt, die sich an den zuvor definierten
Handlungsfeldern orientierten. So wurde einerseits ein Ansatz zur Reduzierung des
Pflegeaufwandes durch Automatisierung der Pflegeprozesse im Abrechnungssystem
vorgeschlagen und andererseits ein Konzept für ein idealtypisches Abrechnungssys-
tem vorgestellt. Das Konzept des idealtypischen Abrechnungssystems wurde anhand
der schon in der Ist-Analyse erläuterten Geschäftsprozesse beispielhaft dargestellt.
Da die SWM SAP Competence Center und Mitglied des Arbeitskreises Energiever-
sorger der DSAG ist, kann dieses Konzept genutzt werden, um mit der SAP eine Dis-
kussion über die Entwicklung des zukünftigen Abrechnungssystems aufzunehmen.
Dies ist eine Maßnahme, um langfristig die Effizienz und Flexibilität des Abrech-
nungssystems zu gewährleisten. Die Bewertung beider Lösungsansätze ergab, dass
keiner die Herausforderungen allumfassend bewältigt. Es wurde daraus der Hand-
lungsvorschlag abgeleitet, eine Kombination beider Ansätze zu verfolgen. Kurzfristig
soll die Wirtschaftlichkeit der Pflegeprozesse durch Automatisierung erhöht werden,
während das idealtypische Konzept für die Diskussion mit der SAP genutzt werden
soll. Weiterhin sollen einige Aspekte des Konzeptes als Proof-Of-Concept im IS-U
umgesetzt werden.
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Anschließend wurde die Umsetzung der ausgewählten Aspekte des neuen Konzeptes
im Abrechnungssystem der SWM dokumentiert. Mittels des User Exits für exter-
ne Preise wurden die Produkteigenschaften Preisgarantie, Mengenzonung und die
Auswahl des richtigen Vertriebspreises für ein Netzgebiet neu umgesetzt. Die Än-
derungen im Datenschema und im Ablauf der Pflegeprozesse wurden dargestellt
und soweit wie möglich bewertet. Dabei zeigten sich diverse Potenziale bei der Auf-
wandsreduzierung der Pflegeprozesse und der Flexibilität der Produktgestaltung.
Eine quantitative Bewertung konnte aus Zeitgründen im Rahmen der Arbeit nicht
vorgenommen werden.

Es kann resümiert werden, dass die in der Problemstellung gestellten Fragen hinrei-
chend beantwortet werden konnten. Der teilweise bereits umgesetzte Handlungsvor-
schlag dieser Arbeit bildet eine Brücke, um die SWM auf die Umstellung auf das
neue Abrechnungssystem vorzubereiten und gleichzeitig bis dahin die Wirtschaft-
lichkeit des alten Systems zu erhöhen. Die Kombination aus kurzfristig umsetzbaren
und langfristig angelegten Maßnahmen trägt dazu bei die Wettbewerbsfähigkeit der
SWM jetzt und auch in Zukunft zu sichern. Die aufgenommen und nun klar defi-
nierten Pflegeprozesse im Abrechnungssystem helfen den Entwicklern der SWM die
Daten im System sauber zu pflegen und bereiten den Weg für eine Vollautomatisie-
rung der Prozesse.

Für die SWM bleiben noch verschiedene offene Punkte zu bearbeiten. Durch die neue
Struktur der Steuerungsdaten der Abrechnung muss die Logik, nach der die Produk-
te in den Preisrechner, den Vertragsabschlussgenerator und das Online-Center ein-
gebunden werden, überarbeitet werden. Weiterhin wird bis jetzt keine Möglichkeit
der Plausibilisierung der Steuerungsdaten geboten. Zum Beispiel müsste überprüft
werden, ob für eine zugeordnete Mengenzonung in allen Netzgebieten die richti-
ge Anzahl an gültigen Preisbeträgen vorhanden ist. Eine solche Plausibilisierung
der Daten bietet das aktuelle System nur für den Standardzustand. Auch müssen
Maßnahmen zum Qualitätsmanagement und zur Einhaltung der Prozesse etabliert
werden. Diese müssen die Struktur der Steuerungsdaten in regelmäßigen Abständen
überprüfen und eventuelle Abweichungen korrigieren. Nur dadurch kann das System
langfristig sauber gepflegt und für automatische Pflegeprozesse zugänglich bleiben.

Zukünftige Arbeiten können auch die umgesetzten Maßnahmen nach ihrer Etablie-
rung wirtschaftlich genauer bewerten. Dazu kann die Kostenaufstellung der Ist-
Analyse als Vergleichsgrundlage genutzt werden. Weiterhin empfiehlt es sich zu un-
tersuchen, ob die Umsetzung von bestehenden Produkten nach neuem Konzept wirt-
schaftlich sinnvoll ist. Das Konzept an sich kann ebenfalls weiter untersucht werden,
um zu ergründen, inwieweit es auch den Anforderungen zuvor abgegrenzter Teilge-
biete, wie Sonderkunden oder der Abrechnung von weichen und sonstigen Kosten,
genügt. Es kann außerdem gegenübergestellt werden, ob der vorgeschlagene Ansatz
ähnlichen Ansätzen der SAP (SAP hybris Billing) bei der Abrechnung direkter und
indirekter Kosten überlegen ist.
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Prozess Verantwortlicher Kostenformel
Produkt fachlich definieren MT 2092.40e
Netzgebiete auswählen MT 418.48e×#Netzgebiete

Netzgebiete anlegen VH 21.80e×#Netzgebiete

All-Inclusive-Preise kalkulieren VH 17.44e×#Netzgebiete

Programmierauftrag verarbeiten OD 418.48e
Z-Produkt definieren OD 4.36e
Informatorische Abgabe zuordnen OD 3.92e+ 1.31e×#Tariftypen

Bonus zuordnen OD 3.92e+ 1.31e×#Tariftypen

Dienstleistung zuordnen OD 3.92e+ 1.31e×#Tariftypen

Produktnetzgebiet definieren OD 13.08e
All-Inclusive-Preis zuordnen OD 2.44e×#Zonen

All-Inclusive-Preis rollierend zuordnen OD 11.86e×#Zonen

Mengenzonen definieren OD 6.97e
Kontierung ergänzen FC 13.20e
Überprüfung der Abrechnungsbelege FC 39.60e×#Tariftypen

Neue All-Inclusive-Preisbeträge berechnen VH 17.44e×#Netzgebiete

Preisbeträge anpassen VH 17.44e×#Netzgebiete

Programmierauftrag verarbeiten OD 52.31e
All-Inclusive-Preis ändern OD 1.74e×#Zonen

All-Inclusive-Preis rollierend ändern OD 11.86e×#Zonen

Informatorische Abgabe ändern OD 1.74e
Änderung fachlich ausarbeiten VH/MT 418.48e− 2092.40e
Programmierauftrag verarbeiten OD 418.48e− 1255.44e
Z-Produkt ändern OD 4.36e
Zuordnung Abgabe abgrenzen OD 1.74e+ 1.31e×#Tariftypen

Zuordnung Bonus abgrenzen OD 1.74e+ 1.31e×#Tariftypen

Produktnetzgebiet ändern OD 4.36e
Zuordnung Dienstleistung abgrenzen OD 1.74e+ 1.31e×#Tariftypen

Mengenzonen ändern OD 1.74e+ 1.31e×#Tariftypen

Kontierung ergänzen FC 13.20e
Überprüfung der Abrechnungsbelege FC 39.60e×#Tariftypen

Programmierauftrag erstellen VH / MT 436e
Manuelle Stichprobentests KS 26.16e×#Tariftyp

Testauftrag erstellen OD 8.72e
Fehlerbereinigung OD 4.36e×#Fehler

Transport in Produktivsystem OD 1.74e
Legende:

Geschäftsprozess
”
Produktdefinition“

Geschäftsprozess
”
Preispflege“

Geschäftsprozess
”
Produktänderung“

In allen Geschäftsprozessen enthalten
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B. Konzeptionelles
Datenbankschemaschema

Produkt 0:10:n

0:n

0:1

1:11:n2:n1:1 1:n1:m

Garantie

Garantiename – String
Garantietyp – Int
Dauer – Int

Preisobjekt

Preisschlüssel – StringTariftyp – String

Produkt zu Zonung

Gültigkeitsbeginn – Datum
Gültigkeitsende – Datum

Produkt zu Garantie

Gültigkeitsbeginn – Datum
Gültigkeitsende – Datum

Zonung

Zonungsname – String

Produkteigenschaften

Mengenzonen-
betrag

Zonungsname – String
Zonennummer – Int
Betrag – Int
Gültigkeitsbeginn – Datum
Gültigkeitsende – Datum

Preisbetrag

Transaktionswärung - String
Preisschlüssel – String
Zonennummer – Int
Netzgebiet – String
Gültigkeitsbeginn – Datum
Gültigkeitsende – Datum
Betrag – Decimal
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C. SQL-Code

Quellcode getestet unter 5.6.16 - MySQL Community Server

SELECT
1 AS MANDT,
ZEPREIH.TWAERS,
ZEPREIH. PREIS ,
”<preisTyp>” AS PREISTYP,
”<p r e i s S t u f >” AS PREISSTUF,
CASE WHEN ZEPREIH.BISDATUM > ZONEN.BISDATUM

THEN ZONEN.BISDATUM
ELSE ZEPREIH.BISDATUM END
AS BISDATUM,

ZONEN.BISBETRAG AS BISZONE,
ZONEN.ABBETRAG AS ABZONE,
CASE WHEN ZEPREIH.ABDATUM<ZONEN.ABDATUM

THEN ZONEN.ABDATUM
ELSE ZEPREIH.ABDATUM END
AS ABDATUM,

ZEPREIH.PREISBTR,
0 AS ZONB,
1 AS MNGBASIS

FROM
ZEPREIH

LEFT JOIN
(

SELECT
ZONEN.ZONUM,
ZONEN.BISDATUM,
ZONEN.ABDATUM,
ZONEN.BISBETRAG,
COALESCE(VZONEN.BISBETRAG+1 ,0) AS ABBETRAG

FROM
(

SELECT
ZONEN.ZONUM,
ZONEN.BISDATUM,

ZONEN.ABDATUM,
ZONEN.BISBETRAG,
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COALESCE(VZONEN.BISBETRAG, 0 ) AS ABBETRAG
FROM
(

SELECT
ZONUM,
CASE WHEN ZMZONEN.BISDATUM < ZZONZUPROD.BISDATUM

THEN ZMZONEN.BISDATUM
ELSE ZZONZUPROD.BISDATUM END
AS BISDATUM,

CASE WHEN ZMZONEN.ABDATUM > ZZONZUPROD.ABDATUM
THEN ZMZONEN.ABDATUM

ELSE ZZONZUPROD.ABDATUM END
AS ABDATUM,

BISBETRAG
FROM

ZMZONEN
JOIN

ZZONZUPROD
WHERE

ZZONZUPROD.TTYP = ”<Tari f typ>”) AS ZONEN
LEFT JOIN
(

SELECT
ZONUM,
CASE WHEN ZMZONEN.BISDATUM < ZZONZUPROD.BISDATUM

THEN ZMZONEN.BISDATUM
ELSE ZZONZUPROD.BISDATUM END
AS BISDATUM,

CASE WHEN ZMZONEN.ABDATUM > ZZONZUPROD.ABDATUM
THEN ZMZONEN.ABDATUM
ELSE ZZONZUPROD.ABDATUM END
AS ABDATUM,

BISBETRAG
FROM

ZMZONEN
JOIN

ZZONZUPROD
WHERE

ZZONZUPROD.TTYP = ”<Tari f typ>”
) AS VZONEN
ON

ZONEN.ZONUM=VZONEN.ZONUM+1 AND
ZONEN.ABDATUM=VZONEN.ABDATUM AND
ZONEN.ABDATUM=VZONEN.ABDATUM

) AS ZONEN
LEFT JOIN

ZONEN AS VZONEN
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ON
ZONEN.ZONUM=VZONEN.ZONUM+1 AND
ZONEN.ABDATUM=VZONEN.ABDATUM AND
ZONEN.ABDATUM=VZONEN.ABDATUM

WHERE
ZONEN.TTYP = ”<Tari f typ>”

) AS ZONEN
ON

ZEPREIH.ZONUM = ZONEN.ZONUM
WHERE

ZEPREIH. PREIS= ”<P r e i s s c h l u e s s e l >”
AND ZEPREIH.NETZG = ”<N e t z g e b i e t>”
AND (CASE WHEN ZEPREIH.BISDATUM>ZONEN.BISDATUM

THEN ZONEN.BISDATUM
ELSE ZEPREIH.BISDATUM END) >

(CASE WHEN ZEPREIH.ABDATUM<ZONEN.ABDATUM
THEN ZONEN.ABDATUM

ELSE ZEPREIH.ABDATUM END)
ORDER BY BISDATUM
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